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Liebe Vereinsmitglieder, 
liebe Freunde
N un h a tte n  w ir  ihn  also, den ersten  
GAU in  Europa. D er R eak to r-U nfa ll in  
Tschernobyl: w as b ed eu te t er fü r uns, 
fü r uns persönlich , fü r unsere A rbeit? 
Seine B edeutung  im  po litischen  B ereich 
(eigentlich ist da n ichts ausgenom m en: 
E nerg iepo litik , S icherhe itspo litik , U m ­
w eltp o litik , Innenpo litik ) is t derzeit 
.kaum  abzuschätzen und  w ird  erst in  
nächster, n ah e r und  zuk ü n ftig er Zeit 
deu tlicher w erden. G erade diese B edeu­
tung  is t es, die uns zw ingt, uns se lbst 
einige F ragen  zu s te llen  und  zu b ea n t­
w orten . Auch ich b in  kein  »Atom«-Spe- 
zialist, aber die allgem einen E rfa h ru n ­
gen m achen es doch jedem  von uns m ög­
lich, sich se lbst F ragen  zu s te llen  und  
nach bestem  W issen und  G ew issen zu be­
an tw orten .

Wie konnte es zu einem solchen U nfall 
kommen?
Ich k an n  und  w ill h ie r keine  U rsachen­
forschung betre iben . N ur das eine steh t 
fest: die Technik, die der M ensch e ra r­
be ite te  und  zu seinem  N utzen einsetzte, 
h a t im m er auch das R isiko des V ersa­
gens, der Panne, des U nfalls in  sich ge­
tragen . Das is t auch im  Bereich der Mi­
k ro e le k tro n ik  und  der A tom -Energie 
(im m ilitä risch en  und  im  ziv ilen  Sektor) 
n ich t anders. Was aber w ohl en tschei­
dend ist: die D im ensionen haben  sich ge­
ändert. E in  U nfa ll in  »normalen«, h e r­
köm m lichen K ra ftw erk en  w ird  a llen ­
falls einige w enige M enschen d irek t be­
treffen , er w ird  keine Spätfo lgen  haben  
und  n ich t ganze L andstriche und  n icht 
über n a tio n a le  G renzen h inw eg Folgen 
fü r Mensch, N a tu r  und  U m w elt haben. 
Ganz anders ein R eak to r-U nfa ll (oder 
ein m ilitä risch e r A tom unfall).
E inm al w ird  im m er deu tlicher, w elche 
Schäden am  M enschen und  M ateria l a n ; 
und  im  »durchgegangenen« R eak to r auf- 
tre ten . Viele, seh r v ie le  M enschen w u r­
den d irek t betro ffen , unendliches Leid 
k am  üb er Tausende. N icht um sonst 
w urde von den Russen selbst der V er­
gleich zw ischen dem  le tz ten  K rieg  und 
dem  R eak to ru n fa ll gezogen. A ber se lbst 
w enn das noch in  K auf genom m en 
w ürde, die B elastungen  (G esundheit, 
W irtschaft, Ökologie) dieses einen U n­
falls haben  M illionen M enschen und 
ih re  U m w elt b e tro ffen  und  sind b is 
heu te  in  ih ren  W irkungen noch n icht 
k la r  e rk e n n b a r oder gar abschätzbar. 
Z urück  zu u n se re r F rage: jede Technik 
b irg t das U nfall-R isiko  in  sich, auch die 
A tom -Technik. H ier m ag zw ar die U n­
fa llträ ch tig k e it äu ß e rst gering sein, das 
R isiko bei einem  U nfa ll is t m illionen­
fach größer. In einer D iskussion m it 
F ach leu ten  der B ranche habe ich im m er 
w ieder p en e tran t die F rage gestellt: g ib t 
es k e in  R isiko? Nach langem  Sichwin- 
den m uß te  m an schließlich  zugeben, daß 
theo re tisch  ein U nfa ll m öglich sei, die 
W ahrschein lichkeit läge aber bei einem  
U nfa ll in  m ehreren  1000 Jah ren . Als 
Biologe und  nüch tern  denkender 
M ensch b lieb  m ir dann  n u r  noch zu a n t­
w orten: auch in  1000 Ja h re n  w äre  davon 
Leben, v ie lle ich t sogar noch m ensch­
liches Leben u n v o rs te llb a r  betroffen , 
und  zum  anderen  k önn te  d ieser 
»1000-Jahre-F all«  ja  dann auch m orgen 
e in tre ten . B etre tenes Schw eigen w ar 
die R eaktion . Die D iskussion  fand  vor

zw ölf Ja h re n  s ta tt, und  dam als h a tte  es 
noch keinen  U nfa ll gegeben! D er 
Mensch so llte  endlich  lernen, daß 1000 
Ja h re  n ichts sind, w om it er so m al jon ­
g lieren  k an n  (wie w ar das doch m it dem  
1000jährigen Reich?).

Könnte ein solcher U nfall auch bei uns 
in West-Europa passieren?
E igentlich  b ea n tw o rte t sich diese F rage 
von se lbst (s.o.). D ennoch scheint es eine 
Menge Leute zu geben, die m einen, w ir 
w ären  so gut, so un feh lbar, daß es eine 
solche P anne in  einem  A tom -R eaktor 
bei uns n ich t geben könne. A bgesehen 
von der A rroganz, die in  solch einer A uf­
fassung deutlich  w ird , is t sie unlogisch 
und unsinnig . Auch bei uns g ib t es 
m enschliches V ersagen, M ateria lfeh ler, 
g ib t es T erro ris ten  und  V errückte . H ar­

risburg , d ieser Beinahe-G A U  in den 
USA is t W arnung genug. U nd techn i­
sche P annen  a lle r  A rt im  A tom bereich  
bei uns lassen  sich reihenw eise aufzäh­
len. Es ging zw ar b ish e r g lim pflich  ab, 
h ä tte  aber auch anders kom m en können 
(übrigens sow ohl im  ziv ilen  als auch 
m ilitä rischen  Bereich). M ir fä llt da im ­
m er die W erbung ein, die die Schw eden 
m achen, m it ih ren  »sicheren« A utos. Ge­
w iß, die S icherheit m ag g rößer sein, 
aber dem  B etroffenen  is t es w ohl egal, 
ob er m it 5% W ahrschein lichkeit in ei­
nem  S icherhe itsau to  zu Schaden 
kom m t, oder m it 10% in  einem  »norm a­
len« deutschen Wagen. Bei dem  (fast un ­
m öglichen) A tom -U nfall s ind  M illionen 
betro ffen , denen es sicher k e in  T rost ist, 
daß ih r  Leid s ta tis tisc h  gesehen höchst 
unw ahrschein lich  w ar.
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Welche Folgen hat denn nun ein solcher 
U nfall für mich?
M anch einer w ird  sagen: so nach träg lich  
b e trach te t, e igen tlich  g a r keine. H ier 
zeigt sich am  deu tlichsten , in  w elchem  
M aße ein  solcher R eak to r-U nfa ll das 
biologische V erm ögen des M enschen 
ü b ersch re ite t. W ir haben  im  technischen 
Bereich unsere  bio logischen G renzen 
w eit h in te r  uns gelassen. N ur die Tech­
n ik  se lbst h ilf t uns, dam it fe rtig  zu w er­
den. W ir w ären  z.B . m it unseren  geisti­
gen und  k ö rperlichen  F äh igke iten  
schnell am  Ende, w o llten  w ir  ohne tech­
nische H ilfsm itte l a lle r  A rt m it dem 
heu tigen  V erk eh r fe rtig  w erden  (zu 
Land, zu L uft, zu W asser). V ersagt die 
Technik, is t es un se r Ende.
Die F olgen e iner rad io a k tiv e n  V erseu­
chung lassen  sich zw ar m essen, w erden  
dem  hochspezia lisie rten  Fachm ann 
zw ar tra n sp a re n t, aber auch er k an n  sie 
kaum  abschätzen. Wie soll sich da der 
»Normal-Mensch« noch v o rste llen  kön­
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nen, daß ein  S a la tkop f, der ganz p rim a 
gesund aussieh t, dennoch »Gift« en th a l­
ten  kann , das ihm  nach Jah rzehn ten  
B lu tk reb s bescheren, ja  seine K inder so­
gar schädigen kann? Weil das nicht 
m ehr im  biologisch  erfaß b a ren  Bereich 
des M enschen liegt, w ird  es zu R atlosig­
ke it, H ysterie , ja  W ut und  Zorn kom m en 
auf d iejenigen, die uns m it ih re r  E ner­
g ie-P o litik  (und M ilitä r-P o litik ) in  eine 
solche, fü r  uns n ich t m ehr durchschau­
b are  S itu a tio n  gebrach t haben. Daß 
diese H ilflo sig k e it angesichts einer 
n ich t m ehr rea l und  augenblick lich  er­
k en n b a ren  B edrohung auch P o litik e r  
und  F ach leu te  an  den R and der H ysterie  
und  der V erzw eiflung gebrach t hat, h a ­
ben w ir  ja  in  den vergangenen  M onaten 
häufig  u nd  m anchm al, bei uns w ie im  
A usland  O st und  West, in  geradezu lä ­
cherlicher Weise e rleb t. F est steh t jeden­
falls: es g ib t keine  G renzw erte fü r die 
H arm lo sig k eit ra d io a k tiv e r  S trah lung  - 
jedes M ehr is t aus b io logischer P erspek ­
tiv e  in  die Z u k u n ft zu v ie l - die S pätfo l­
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gen solcher U nfä lle  sind  von keinem  
(auch ke inem  Fachm ann) b ish e r ab ­
schätzbar -  ein  A ufrechnen  (m om enta­
ner) w irtsch a ftlic h e r  V orteile  gegen b io ­
logisch-ökologische R isiken  ist daher 
n ich t m öglich. W arum  denken  w ir  ü b ri­
gens fast im m er n u r  an  uns, a llen falls  
noch an  unsere  K inder? Auch in  100 Ja h ­
ren  so llte  es noch K in d esk in d er geben! 
U nd vom  Reh b is zum  W asserfloh, vom  
B aum  bis zum  Pilz? K önnen w ir  die N a­
tu r  verseuchen , solange es uns noch (an­
scheinend) gu t geht?

Wie aber sollen  w ir uns verhalten?
P ersön lich  schützen können  w ir  uns und  
unsere  K in d er nicht; ebensow enig w ie 
ein S ala t-V erbo t h ier, ein  S chulausfall 
dort, die E m pfehlung , n ich t in  S and­
k äs ten  zu sp ie len  oder P ilze n icht zu es­
sen (von P o litik e rn  p ro k lam iert) uns 
schützen können. Zu v ie lschichtig  sind 
die M öglichkeiten , zu kom plex  die Zu­
sam m enhänge der S chadw irkungen. 
Was also tun? W ir W issenschaftler kön ­
nen und  m üssen  arbe iten , um  das P ro ­
b lem  du rchschaubarer, die R isiken  er­
k e n n b a re r  zu m achen. H ilfe ist von uns 
ab e r so schnell n ich t zu erw arten . M ögli­
cherw eise können  w ir  auch n u r noch 
F a k te n  sam m eln  (wie z.B. jah re lan g  bei 
d er Ö lpest). Noch im m er g ilt auch in  der 
Forschung: an  e rs te r  S telle  ran g ie rt po­
litisch  das v o rd erg ründ ig  w irtschaftlich  
N ützliche, w ir  w erden  e rs t dann nach 
den F olgen gefrag t, w enn diese drohend 
vor der T ür stehen. -  Die begründeten  
Ä ngste haben  dazu geführt, daß eine 
M ehrheit u n se re r B evölkerung  den A us­
stieg  aus der A tom -Energie m öchte. Wie 
ist die R eak tion  der P o litik?  Sie reicht 
vom  »A usstieg sofort« über »ja v ie l­
leicht« b is zu »nein, vo rläu fig  nicht«. 
W äre es n ich t Zeit, über P arte ien  und 
w irtsch a ftlich e  In teressen  h inw eg ein 
gem einsam es K onzept zu en tw ickeln  im  
S inne der V olksm ehrheit?  H elfen De­
m o n stra tio n en  dies zu erreichen? Ge­
w a lt is t fü r  uns k e in  Them a; aber wo lie­
gen die Grenzen, w ie sind  sie einzuhal­
ten? Ich w a r  noch au f k e in er D em onstra­
tion , ich w eiß  aber, daß ich n ich t in  der 
Lage w äre, die G renze zw ischen G ew alt 
und  G ew altlo sig k eit s treng  zu ziehen, 
w enn  ich sozusagen zufällig  als fried ­
licher D em onstran t von einem  W asser­
w erfe r »w eggespritzt«, von einem  H ub­
sch rauber »fortgew irbelt« , von T ränen­
gas oder S chlagstock »dem onstrations­
unfähig« gem acht w ürde. Ich gerä te  h ie r 
auch in  K onflik te , w eil ich aus G esprä­
chen m it P o lize ibeam ten  a lle r  D ienst­
g rade w eiß, in  w elch G ew issenszw ie­
sp a lt sich die D enkenden u n te r  ihnen 
befinden . So ist es w ohl besser, ich 
b le ibe  fo rt u nd  nu tze das M ittel des Wor­
tes, um  A rgum ente  vorzu tragen , im m er 
w ieder und  noch einm al. Es scheint m ir 
der G edanke unerträg lich , daß m eine 
E nkel e inm al sagen könnten , er h a t es 
gesehen und  nich ts gesagt. N utzen w ir 
also die M öglichkeit, die unsere Ge­
m einschaft uns b ie te t. T re ten  w ir als 
N atur- und  U m w elt Schützer gem einsam  
auf: a rb e iten d  fü r den E rh a lt der uns an ­
v e r tra u te n  N a tu r  und  U m w elt, argu­
m en tie rend  m it den w issenschaftlichen 
F ak te n , überzeugend durch eigenen E in­
satz in  unseren  K reisen  fü r unsere Ziele, 
zum Wohle a llen  Lebens, n icht n u r des 
M enschen.
L assen Sie m ich schließen m it ein p aa r  
Sätzen des M annes, der sein Leben lang



SEEVÖGEL, Z eitschrift V erein Jo rdsand , H am burg  1986 / B and 7, H eft 3 XX XIII

Ein Rehkitz geriet in eine Wasserkuhle, in die Altöl geschüttet wurde und wurde so ein Opfer der 
Ölpest. Foto: Werner Müller

fü r A tom w affen  gearbe ite t hat, w eil er 
m einte, e r  könn te  den F rieden  dam it si­
cher m achen, des U S-A dm irals R ick­
over, der am  E nde seines Lebens von der 
E rk en n tn is  ü b erw ältig t w urde, daß die 
M enschheit und  er selbst, seh r spä t, v ie l­
leicht zu spät, den Zw eifeln  und  Ä ng­
sten  in  der eigenen B rust G ehör ge­
schenkt haben: »Ich b in  n ich t stolz auf 
m eine Rolle (bei der E n tw ick lung  der 
Raketen-U-Boote), ich w ürde sie alle 
versenken.« U nd v ie lle ich t h a t er recht, 
w enn er sagt: »Wir w erden  uns w ah r­
scheinlich se lbst vern ich ten , aber w as 
bedeu te t das schon? Irgendeine andere 
Spezies w ird  entstehen . U nd die ist v ie l­
leicht vernünftiger.«  Als a lte r  w eiser 
M ann fo rderte  er ohnm ächtig  und zu 
spät: »K ernw affen und K ernenergie - 
beide so llten  außerhalb  des Gesetzes ge­
ste llt und geächtet w erden.« D er M ann 
m üßte  es w ohl wissen!

H erzliche G rüße, Ih r 
Dr. G o ttfried  V auk

1. V orsitzender

Einladung zur 
M itglieder­
versammlung
am Sonntag, dem 16. November 1986, 
um 15 Uhr im »Haus der Natur« (Born­
kam psweg 35, 2070 Ahrensburg-Wulfs­
dorf).
Tagesordnung:
1. B erich t des 1. V orsitzenden;
2. P lanung  und  Ziele der w issenschaft­

lichen A rbe iten  im  V erein Jo rdsand ;
3. V erschiedenes und U nvorhergesehe­

nes;
4. L ich tb ild -V ortrag  »Die A rbe it des 

>Vereins Jordsand< im  NSG >Oehe- 
Schleim ünde<.« V ortragender: NN.

Rehkitz• •
als Olpestopfer
Im m er häu fige r sind  T iere die O pfer von 
w eggew orfenem  A bfa ll aus dem  Bereich 
der m enschlichen Z iv ilisa tion  (siehe 
hierzu: Vauk , G. und  E. Kempken, F ol­
te rto d  in  W ald und  Feld, N ieders. Jäg er 
31/1986: 238-242). Solche U nfä lle  ereig­
nen sich sow ohl im  B ereich der K üste 
und des M eeres w ie im  B innenland. Vor 
allem  sind es P la s tik re s te  a lle r  A rt, 
aber auch P lastik -N etze und  A ngel­
schnüre, D räh te , T elefonkabel und 
T arnnetze (M anöver-Rückstände), die zu 
solchen U nglücken führen.
D urch die M itarbeit v ie le r N a tu r­
freunde, K ollegen, F ö rster, Jä g er und 
L an d w irte  ru n d e t sich das B ild  im m er 
m ehr ab, w ird  die Schw ere des P ro ­
blem s im m er deutlicher.
H ier sei n u r kurz über einen recht unge­
w öhnlichen Ö lunfall berich te t, der uns 
von H errn  W erner Müller (2251 Hale- 
büll) gem eldet w urde. H err M üller 
w urde Zeuge, w ie ein R ehkitz O pfer 
m enschlicher S chlam perei und U nach t­
sam keit w urde. Das junge T ier geriet im  
Som m er 1985 in  der N ähe von H usum  in 
eine ausgetrocknete  W asserkuhle, in die 
von völlig  veran tw ortungslo sen  Men­
schen »Teer« (also w ohl A ltöl) gek ipp t

w orden  w ar. A rglos w ar das T ier in den 
k lebrigen , g iftigen  Schlam m  geraten . 
Ob das K itz schließlich g e re tte t w erden  
konnte , is t uns n ich t b ekann t.
Ich m öchte die G elegenheit nutzen, alle 
Leser der »Seevögel« zu b itten , uns U n­
fälle d ieser oder ähnlicher A rt zu m el­
den, dam it w ir  noch besser a rgum en tie ­
ren  und  gegebenenfalls auch po litisch  
Vorgehen können. D abei sind  alle U n­
fälle  von In teresse, auch solche, die 
K le in tie re  (Vögel, Frösche, Schlangen 
usw .) be tre ffen  und die durch B aulich­
k e iten  (z.B. B runnen, W ochenendhäu­
ser, G itte r, Zäune usw.) entstehen .
Die M eldung so llte  folgende A ngaben 
en thalten :

TOP 1 Begrüßung und Bericht 
des 1. Vorsitzenden

Dr. G o ttfried  V auk b eg rüß t die M itglie­
der und s te llt die o rdnungsgem äße E in ­
beru fung  der V ersam m lung fest. Die 
V ersam m lung gedachte der v e rsto rb e­
nen M itglieder.

D er 1. V orsitzende b erich te te  über die 
S itu a tio n  in den Schutzgebieten  und 
verw ies au f die Ä nderungen, die sich 
durch E in rich tung  der N a tio n a lp a rk s 
im  schlesw ig-holsteinischen und  n ieder­
sächsischen W attenm eer ergeben haben. 
D er V erein w erde die E n tw ick lung  be­
obachten  und gegebenenfalls auf E n t­
scheidungen E in fluß  zu nehm en suchen. 
Als M itglied im  K u ra to riu m  des N atio ­
n a lp ark s  in  Schlesw ig-H olstein w erde 
er die Jo rdsand -In teressen  v ertre ten .

Dr. V auk dan k te  der Jo rdsand-Jugend , 
den Z iv ild ienstle istenden  und den Refe­
ren ten  fü r ih ren  großen E insatz in den 
Schutzgebieten  und bei v ie lfä ltigen  A r­
be iten  auch im  H aus der N atur. Die 
.Jugendgruppe solle v e rs tä rk t bei Beob­
ach tungen und bei der E rm ittlu n g  bio lo­
gischer D aten eingesetzt w erden.

- B etroffene T ie ra rt (Anzahl)
-  W urde das T ier b e fre it oder m ußte es 

getö te t w erden? W ar es b ere its  tot?
- U rsache des U nglücks (z.B. S tachel­

d rah t, P lastik d o se  usw .)
- O rt des U nfalls
- D atum  des U nfalls
Wenn m öglich, F o tog rafie  des O pfers, 
des U nfa llo rtes usw.
Die M eldung so llten  Sie schicken an:
Dr. G. V auk 
V ogelw arte H elgoland 
Postfach  1220 
2192 H elgoland
Ich danke Ihnen  schon je tz t fü r Ih re M it­
arbe it.

D er V orsitzende gab dann einen kurzen 
Ü berb lick  üb er die einzelnen Gebiete:
N o rd e ro o g :  L an d u n te r am  5./6 .Ju n i 
zerstö rte  b is zu 60 P rozen t der Gelege, 
doch die günstige W etterlage erlaub te  
viele Nachgelege, so daß die V erluste 
n ich t so hoch sind. Es b rü ten  rund  2000 
B randseeschw alben. Da N orderoog in 
der »Tabu«-Zone I des N atio n alp a rk s 
liegt, sind Besuche eigen tlich  nicht 
m ehr s ta tth a ft . Es w urde zugunsten  von 
Hooge jedoch eine Ü bergangsregelung 
getroffen , so daß ab l . J u l i  täg lich  50 
P ersonen  die H allig  besuchen dürfen. 
Die C on tainer-H ütte  m uß fü r etw a 
15000 DM re p a rie rt w erden. D erzeit 
läu ft ein w issenschaftliches P rogram m  
über die F rage, w ie sich Lachm öw en 
ökologisch in das B ru tg eb ie t einpassen.

S ü d  f a l l :  Das G ebiet ist w eite rh in  ein 
P rob lem fall m it fo rtb esteh en d er land ­
w irtsch a ftlich er und  to u ris tisch e r N u t­
zung. Teilw eise als N atu rg eb ie t völlig  
en tfrem det, k an n  der V erein n u r in be­
sch ränk tem  M aße O rdnung schaffen. 
E ine k o rre k te  T rennung von N atu r­
schutz und an d e rer N utzung sei kaum  
m öglich, da S üdfa ll in Zone II liegt.

Protokoll der Mitgliederversammlung 
vom 21. Juni 1986 in Hamburg
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H a b e l :  Die H allig  sam t H aus und  Vege­
ta tio n  befin d e t sich in gutem  Zustand. 
Das ALW u n te rn im m t über das ganze 
J a h r  K üstenschu tzarbeiten .
H a u k e - H a ie n - K o o g :  D er W asser­
stand  im  Koog w urde erhöht, dam it sich 
die R eetgew innung und dam it die E in­
nahm equelle  von B auern  erhöht. Die 
A usw irkungen  au f die B ru tbestände  
sind noch n ich t absehbar. In einem  Son­
derheft der »Seevögel« w ird  das G ebiet 
ausführlich  und  seh r gut vo rgeste llt. 
S y l t :  Das In fozen trum  e rh ie lt ein Ö ko­
dach. Als In fo rm a tio n sste lle  e rh ä lt Ei- 
dum  eine zunehm ende B edeutung, da es 
vor den N atio n alp ark g ren zen  liegt. Im 
R antum -B ecken sind  die künstlichen  
B ru tin se ln  von R otfußseeschw alben  gut 
angenom m en w orden, auch die B rand ­
seeschw albe versuch te  zu b rü ten . 
Füchse w urden  von zwei Jäg ern  be­
käm pft.
A m r u m -O d d e :  Das G ebiet befindet 
sich in sehr gu tem  Z ustand  dank  der 
A usbau- und  R e p a ra tu ra rb e ite n  von 
D .K alisch . E ine F o rschungsarbeit be­
faß t sich in d ieser S aison m it der Ö kolo­
gie der H eringsm öw e.
H e lg o la n d :  Die B ru tb estän d e  von 
T ro tte llum m e und  D reizehenm öw e en t­
w ickeln  sich positiv . D er K orm oran  
zeigte erstm als A nsätze zu e iner B rut. 
D er F ö rd e rv e re in  der V ogelw arte be­
setzte eine ABM -Stelle, so daß auch 
F ührungen  in  das vom  Jo rd san d  be­
treu te  Schutzgebiet un ternom m en  w er­
den. F ü r die B etreuung  des Felssockels 
H elgoland w ird  noch ein  Biologe auf 
e iner ABM -Stelle gesucht. In diesem  Be­
reich bestehen  noch P roblem e m it K u t­
te rfah rten .
S c h a r h ö r n / N e u  w e r k :  Die gu ten  See­
schw albenbestände w urden  in  der V er­
gangenheit zunehm end von den S ilber­
m öw en bed räng t. Dr. V auk  un te rn ah m  
in d ieser Saison m it G enehm igung der 
B ehörden eine A bschußak tion  und redu ­
zierte  den S ilberm öw enbestand  von 250 
au f rund  50 B ru tp aare . D ie Seeschw al­
ben reag ierten  um gehend und besetz ten

den fre ien  R aum  zur B rut. Es b rü ten  un­
te r  anderem  ru n d  1500 B randseeschw al­
ben. Es d roh t ein schw erw iegendes P ro ­
blem : H am burg  erw ägt, H afenschlam m  
zw ischen S charhörn  und  Neu w erk  abzu­
k ippen . D er V erein  Jo rd san d  w erde dem 
A bk ippen  von g iftigen  Schläm m en auf 
keinen  F a ll zustim m en, e rk lä rte  Vauk. 
Man könne n ich t auf der einen Seite ein 
N atu rschu tzgeb ie t verg rößern  und  auf 
der anderen  G ift e inbringen. A uf N eu­
w erk  nehm en die T ouristenström e s ta rk  
zu.
H u l l e n / S c h w a r z t o n n e n s a n d :  Nach 
Ja h re n  einer unbefried igenden  S itu a ­
tio n  am  H ullen  b ah n t sich eine Ä nde­
rung an. M it dem  K reis S tade w erden 
G espräche über eine verbesserte  B etreu ­
ung geführt.
O e h e - S c h le im ü n d e :  Im  L otsenhaus 
w urde ein an d e re r Teil bezogen. Es ste­
hen gute R äum lichkeiten  fü r F o r­
schungsarbeiten  zur V erfügung. Gegen­
w ärtig  lä u ft eine V egetationserfassung. 
E in  Jo rdsandbuch  über das G ebiet ist in 
V orbereitung.
A h r e n s b u r g e r  T u n n e l t a l :  Es w ur­
den 2 ha  F euchtw iesen  angekauft, w ei­
te re  F lächen  sind  in V orbereitung. D er­
zeit w ird  ein ökologisches G utachten  
über das G ebiet e ra rb e ite t.
H a u s  d e r  N a tu r :  A rbe iten  im  Bereich 
des HdN gehen w eiter. Z ur Zeit w ird  
eine A usste llung  über die T ierw elt 
K ata lon iens gezeigt.
S e e v ö g e l :  D ie Z eitsch rift »Seevögel« 
geht m ittle rw eile  in 36 Länder, zum Bei­
spiel auch an die K ongreß-B ib lio thek  in 
W ashington. Dr. V auk  dan k te  dem  V er­
leger H u ste r fü r sein außerordentliches 
und zuvorkom m endes Engagem ent für 
Z eitsch rift und  Jordsand-B ücher. Dr. 
M oritz legte aus persönlichen  G ründen 
die S ch riftle itu n g  n ieder, die nun w eite r 
von Dr. H artw ig  und  auch V auk besorgt 
w ird .
M i t g l i e d e r e n t w i c k l u n g :  Die M it­
g liederen tw ick lung  v e rlä u ft n icht sehr 
positiv , die Z ahl lieg t je tz t bei knapp

5000. A ndere V erbände un ternehm en  
große A nstrengungen  in  der W erbung. 
D er V J p la n t keine  M assenw erbung. 
Doch so llten  die M itg lieder w eite r neue 
F reunde fü r Jo rd san d  gew innen.
Im  A nschluß an den B ericht des V orsit­
zenden s te llte  Thom as B eckm ann den 
A n trag  zum  V erlesen e iner persönlichen 
E rk läru n g , der angenom m en w urde. 
D arin  fü h rte  er aus, daß nach seiner 
M einung in  der V erein sarbeit zum Teil 
g rav ie rende  M ängel bestehen, m ehr A k­
tiv itä te n  erfo rderlich  seien. B eckm ann 
fo rderte  häu fige re  S itzungen von B eira t 
und  R eferen ten , Ü bertragung  w eite rre i­
chender K om petenzen an einzelne G re­
m ienm itg lieder, m ehr K onzepte fü r 
T eilbereiche und  eine in tensivere  M it­
g liederbetreuung . E ine D iskussion über 
d iesen B e itrag  w urde von der V ersam m ­
lung m eh rh e itlich  abgelehnt.

TOP 2 Bericht der Schatzmeisterin
F ra u  Dr. K ageler e r lä u te rte  den Ja h re s­
abschluß, der zum  31. Dezem ber 1985 
in  der V erm ögensaufste llung  ein P lus 
von 92446,66 DM ausw ies (nach 
126528,73 DM ein J a h r  zuvor). Die A us­
gaben im  vorigen  J a h r  beliefen  sich auf 
insgesam t 657 772,03 DM. G rößte P osten  
w aren  na tu rg em äß  P ersonalkosten  
sam t Sozialabgaben. Die E innahm en be­
tru g en  623689,96 DM m it den größten  
P osten  M itg liederbeiträge und Spenden 
sow ie E rs ta ttu n g en  aus dem  ABM-Be- 
reich. F rau  K ageler w ies d a rau f hin, 
daß das A ufkom m en von Spenden und 
Zuschüssen d er ö ffen tlichen  H and rück ­
läu fig  sei. So habe H am burg  im  Be­
rich ts jah r  keine  Zuschüsse gew ährt.
In der D iskussion  e rk lä rte  das Ge­
schäftsfüh rende V orstandsm itg lied  
P .B ru h n s, daß der finanzielle  Trend fü r 
den V erein  in  Z ukunft negativ  sein 
dürfte . Es sei absehbar, daß öffentliche 
Zuschüsse nach E in rich tung  des N atio ­
n a lp a rk s  m it neuen  Ä m tern  und S tellen  
s tä rk e r  abnehm en. Es m üsse überleg t 
w erden, w ie neue Q uellen zu erschlie­
ßen seien. V auk  h ä lt eine V erdoppelung 
der M itg liederzah l fü r erstrebensw ert.

TOP 3 Bericht der Kassenprüfer
K laus Holz e rs ta tte t  den B ericht der 
K assenp rü fe r und  befindet die K assen­
führung  als gut. V erbesserungsvor­
schläge der vergangenen  Ja h re  seien be­
folg t w orden. E r sp rich t auch im  N am en 
von F rau  F lo rian  den D am en K ageler 
und  H ansohn  (G eschäftsstelle) D ank fü r 
die K assenführung  aus und  em pfieh lt 
die E n tla s tu n g  des V orstands.

TOP 4 Entlastung des Vorstands
Aus der V ersam m lung w ird  der A ntrag  
auf E n tla s tu n g  des V orstands gestellt. 
D er V orstand  w ird  bei sieben E n th a l­
tungen  en tlas te t. Es w urden  keine N ein­
s tim m e n  abgegeben.

TOP 5 Neuwahl der Kassenprüfer
Aus der V ersam m lung w urden  E rik a  
F lo rian  und  K laus Holz (beide w ie b is­
her) sow ie F rau  C hristoph  als K assen­
p rü fe r  vorgeschlagen. H err B ruhns er­
k lä rte  d a rau fh in , daß F rau  F lo rian  n u r 
fü r den F a ll kan d id ie ren  w ollte, w enn 
sich sonst n iem and  fü r das A m t fände. 
E r sei bevo llm äch tig t, in diesem  F all 
nun die K an d id a tu r  von F rau  F lo rian  
zurückzuziehen. D arau fh in  w urden  
K laus Holz bei fünf E n tha ltungen  
(keine N ein-Stim m e) und F rau  Chri-
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stoph  bei 15 E n th a ltu n g en  (keine N ein­
stim m e) als K assenp rü fe r gew ählt.

TOP 6 Satzungsänderung
Es w ar fü r den sieb ten  V orstandssitz  
folgende Regelung vorgeschlagen w or­
den (abgedruckt in  »Seevögel« B d.7/2 , 
p. XIV): »Ein V orstandssitz  s teh t au to ­
m atisch  dem  jew eiligen  1. V orsitzenden 
der N atu rschu tzjugend  Jo rd san d  zu.«
In der D iskussion  s te llt Dr. V auk in 
F rage, ob das en tsand te  V ors tandsm it­
glied au tom atisch  der N JJ-V orsitzende 
sein m üsse. In  ansch ließender D ebatte  
w urden  F ü r und W ider e rö rte rt. Schließ­
lich w urde dem  vorliegenden  V orschlag 
folgende Regelung gegenüber- und zur 
A bstim m ung gestellt:
»Die Jugendgruppe b es te llt ein V or­
stan d sm itg lied  in den H aup tvorstand .«  
D ieser V orschlag erh ie lt 60 Ja-S tim m en 
(Nein: 6, E n tha ltung : 6). D am it w urde 
diese Regelung beschlossen und  w ird  
en tsprechend  in § 5 der Satzung des V er­
eins Jo rd san d  eingefügt und  dem  V er­
e in sreg is te r vorgelegt.
M it E inschub der neuen F orm ulierung  
la u te t die be tre ffende  P assage von § 5 
nunm ehr w ie folgt:
»Die M itg lieder von V orstand  und B ei­
ra t w erden  einzeln von der M itg lieder­
versam m lung  m it ein facher M ehrheit 
auf d rei Ja h re  gew ählt. Die Jugend­
gruppe b es te llt ein V orstandsm itg lied  
in den H au p tvo rstand . Es können  nu r 
V ereinsm itg lieder gew ählt w erden.«

TOP 7 Neuwahl Schatzmeister,
Schriftführer, Jugendvertreter

Die A m tszeiten  der S chatzm eisterin  Dr. 
K arin  K ageler, des S ch riftfüh rers 
H arro  H. M üller und  des Jug en d v er­
tre te rs  Thom as B eckm ann sind abge­
laufen.
F ra u  K ageler k an d id ie rte  erneu t, aus 
der V ersam m lung w urde kein  Gegen­
k an d id a t benann t. H arro  H. M üller k a n ­
d id ie rte  aus beru flichen  G ründen  nicht 
m ehr, be ton te  aber, auch w eite rh in  dem 
V erein in bescheidenerem  R ahm en zur 
V erfügung zu stehen. P .B ru h n s schlug 
fü r das A m t des S ch riftfüh rers  F rau  
Inge Doem ens vor. Aus der V ersam m ­
lung w urde fü r dieses A m t Thom as 
B eckm ann vorgeschlagen. Beide K and i­
daten  s te llten  sich der V ersam m lung 
kurz vor.
A uf A n trag  w urde geheim e A bstim ­
m ung angesetzt. Das Ergebnis:
Inge Doem ens 36 Ja
Thom as B eckm ann 29 Ja
E n th a ltu n g en  5
U ngültig  4
D am it w urde Inge Doemens als S ch rift­
fü h re rin  gew ählt.
F ü r die N atu rschu tzjugend  Jo rdsand  
w urde F rau  C hristiane Lam m en in den 
H au p tv o rs tan d  gew äh lt (bei einer E n t­
ha ltung , keine G egenstim m e). D am it 
sind, w ie Dr. V auk anm erk te , erstm als 
in  der V ereinsgeschichte drei F rau en  im  
V orstand . D er 1. V orsitzende d ank te  
Thom as B eckm ann und H arro  H. M üller 
fü r ih re  A rbe it im  V orstand.

TOP 8 Verschiedenes und 
U n vorhergesehenes

Zu diesem  P u n k t lagen keine M itte ilun ­
gen oder W ortm eldungen vor.
H am burg, den 30. Ju n i 1986

H arro  H. M üller

»Farbige Tierwelt 
Kataloniens«
Am 25. Ju n i 1986 erö ffne te der spanische 
G eneralkonsu l, Señor José A ntonio  Ace­
bal, im  H aus der N a tu r  eine F o toaus­
ste llung  m it N atur- und T ieraufnahm en  
aus K atalon ien . D er 24jährige F o tograf 
Jaum e Sañé aus T arade ll bei B arcelona 
m öchte m it diesen B ildern  die Schön­
heiten  se iner H eim at zeigen, aber auch 
auf die bed roh te  T ierw elt au fm erksam  
m achen. Jaum e Sañé s tu d ie rte  von 1979 
bis 1984 Biologie an der U n iv ers itä t 
Barcelona.
Die K osten des S tud ium s finanzierte  er 
durch F o to arb e iten  im  n a tu rk u n d lich en  
B ereich vor O rt. H ieraus en tw ickelte  
sich ab 1982 eine jou rna listische  T ätig ­
k e it bei loka len  Z eitungen, dem  Radio 
T aradell und dem  F ernsehsender TVE 
C ircuit C atalä.
Die ersten  jo u rna lis tischen  A rbeiten  des 
engagierten  N atu rschü tzers Jaum e Sañé 
erm öglichte die k a ta lan isch e  Zeitung 
EL 9 NOU. Inzw ischen w urden  m ehr als 
200 R eportagen in P resse, R undfunk  
und  F ernsehen  über die A rbeiten  von 
und m it Jaum e Sañé loka l und  landes­
w eit in  S panien  verö ffen tlich t. 1984 
fü h rte  er im  A uftrag  der ICONA (Insti­
tu to  p a ra  la  C onservación de la  N a tu ra ­
leza), finanz iert vom  M inisterio  de A gri­
cu ltu ra  Español, ein F orschungspro jek t 
über das V orkom m en des F ischo tters in 
K ata lon ien  durch.
Z unehm ende U m w eltbelastungen , die 
sich auch in S panien  abzeichnen, be­
w egte eine G ruppe junger M enschen um  
Jaum e Sañé zur G ründung des V ereins 
BIORAMA.
S eit v ie len  Ja h re n  bem üh t sich der V er­
ein Jo rdsand , in Z usam m enarbeit m it 
der In se ls ta tio n  der V ogelw arte  H elgo­
land, um  die F ö rderung  in te rn a tio n a le r  
Jugendgruppen  im  N atur- und U m w elt­
schutz. Im  Som m er 1986 w erden  fünf 
M itglieder des jungen  spanischen N a tu r­
schutzvereins BIORAMA, zusam m en 
m it der N atu rschu tzjugend  Jo rdsand , 
im  N atio n a lp a rk  W attenm eer auf der

H allig  N orderoog U ferschu tzarbeiten  
durchführen. Bei den gem einsam en A r­
beiten  zur E rh a ltu n g  des bedeutenden  
Seevogelschutzgebietes soll die ge­
p lan te  P a tenschaft b e ider V erbände be­
siegelt w erden.
A ufgrund  des spanischen B e itr itts  zur 
EG, einer gep lan ten  S tä d te p a r tn e r­
schaft zw ischen Esplugues und  A hrens­
burg  und  der zunehm enden in te rn a tio ­
nalen  B edeutung des N aturschutzes, 
hoffen w ir, m it d ieser A usste llung  einen 
k le inen  B eitrag  zur E rh a ltu n g  unserer 
n a tü rlichen  U m w elt zu le isten . Das Ziel 
der A usste llung  w äre  dann  erreicht, 
w enn deutsche F eriengäste  am  U rlaubs­
o rt in S panien  den S chönheiten  der N a­
tu r  ein w enig B eachtung schenken w ü r­
den und  zu ih re r  E rh a ltu n g  beitragen .

Werner Böckelmann erhielt 
Niedersächsischen Verdienstorden
Wir freuen uns, daß unserem  M itglied 
und a lten  »Scharhörner« W erner Böckel­
m ann wegen seiner V erd ienste im  Be­
reich des N atur- und  U m w eltschutzes 
diese A uszeichnung verliehen  w urde. 
Welche G edanken  den G elehrten  bew eg­
ten, lä ß t sich aus einem  A bschn itt seiner 
D ankrede an läß lich  der V erleihung am 
2.7.1986 leicht ablesen:
»Meine W ünsche fü r die Z u k u n ft gehen 
dahin, daß die G edanken  des U m w elt­
schutzes, des N atur- und L andschafts­
schutzes im m er m ehr eigene A nliegen 
der P o litik e r  w erden  m ögen. Ich be­
zw eifle in k e in er Weise, daß das n icht 
schon heu te  so ist, ab e r sie so llten  nach­
drücklich  und  bes tim m t in it ia t iv  und 
a k tiv  w erden. U m w eltschutz, N atur- 
und L andschaftsschutz können  n u r ge­
m einsam  v erw irk lic h t w erden. Ich be- 
daure den oft b ek lag en sw ert großen A b­
stand  zw ischen den G ruppen, die sich 
m it dem  Schutz beschäftigen . N ur ge­
m einsam  können  w ir  etw as erreichen. 
U nd ich m öchte m ein Teil dazu gern be i­
tragen.«
Der »Verein Jordsand«  g ra tu lie r t herz­
lich und hofft auf w eitere  gute Z usam ­
m enarbeit. G.V.
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Minister Flessner und sein Referent Dr. Beyer 
in Begleitung von Dr. Vauk und Diensthund 
»Kalle« informieren sich an der Informations­
tafel des Vereins Jordsand über die Brutvögel 
des Lummenfelsens. Foto: P. Mangelsdorf

Ministerbesuch auf der 
Vogelwarte Helgoland
Lediglich das H issen der n iedersächsi­
schen L andesflagge am  M orgen des 
3. Ju li s ig n a lis ie rte  dem  A ußenstehen­
den, daß w ieder einm al auf der In se ls ta ­
tio n  der V ogelw arte H elgoland  unge­
w öhnlicher Besuch e rw arte t w urde. 
Schlesw ig-H olsteins L an d w irtsch afts­
m in is te r G ün ter F lessner h a tte  sich an ­
gesagt und ho lte  dam it eine V isite nach, 
w elche nach seinen W orten eigentlich  
schon im  le tz ten  J a h r  an läß lich  der 
F e ie rlich k e iten  zum  Ju b iläu m  der Vo­
gelw arte  fällig  gew esen sei.
Dr. G o ttfried  V auk w ar G astgeber des 
als p r iv a t bezeichneten  Besuches. Wie 
vorgesehen lan d ete  der M inister, n u r be­
g le ite t von seinem  P ressesp recher Dr. 
Beyer, um  9.45 U hr auf der H elgoländer 
Düne, wo ihn Dr. D ieter M oritz w ill­
kom m en hieß. D er ansch ließende R und­
gang in  k le in e r G ruppe um  das Insel­
oberland  schien angesichts der T a tsa ­
che, daß noch keine Tagesgäste den 
Rundw eg »erobert« h a tten , eine reine 
Erholung. Dr. V auk und seine B egleiter 
w iesen den M inister auf B esonderheiten

i l i l i l M i i 'u f  Tierfreunde
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am  Lum m enfelsen  hin. Da w aren  die 
noch vorhandenen  Lum m en beim  K üh­
len ih re r  Jungen  vor der stechenden 
Sonne zu beobachten; die w achsende 
A nzahl B ru tp aare  des E issturm vogels 
w urde e rlä u te rt, der elegante F lug  der 
keckernd  w arnenden  S ilberm öw en und 
das schnelle F lügelschw irren  der A lt­
lum m en beim  A bstreichen  vom  Felsen  
bee in d ru ck ten  im m er w ieder. M it deu t­
lichen W orten w urde dem  M inister vo r 
A ugen gehalten , w ie besonders der 
L um m enfelsen  durch A usw aschen der 
S andspa lten  und au ffa llend  senkrech te 
S palten  abbruchgefäh rdet ist. M in ister 
F lessner w ar sehr in te ressie rt, u n te r­
b rach  durch fachkundige F ragen  und 
verw ies auf die m it einem  B etonsockel 
gestü tz te  »Lange Anna«, das W ahrzei­
chen der Insel. H ier hob er neben der 
L eistung  des V ereins zum Schutze der 
Langen A nna auch eine F inanzspritze  
aus dem  Sonderfonds des M in iste rp räsi­
den ten  von Schlesw ig-H olstein hervor. 
Das P ro je k t eines künstlichen  B rutfel- 
sens, von Dr. V auk seit langem  als A l­
te rn a tiv e  zum verfa llb ed ro h ten  L um ­
m enfelsen  d isk u tie rt, stieß  beim  M ini­
s te r  auf großes In teresse. Dieses P ro jek t 
w ar ihm  n ich t unbekann t. Beim  spä te­
ren  P ressegespräch  sicherte  er eine sorg­
fä ltige  P rü fung  dieses »kühnen U n te r­
nehm ens« durch sein M inisterium  zu. 
Als F inanzierung  schlug er eine Spen­
den ak tio n  vor.
So w urde aus dem  zw anglosen Spazier­
gang doch eine fachkundige, von kom ­
p e ten te r  S eite vorgetragene F ührung  
und  E inw eisung in die P ro b lem a tik  der 
vom  V erein Jo rdsand  zum Schutz der 
Seevögel und  der N a tu r  b e treu ten  N a­
tu rschu tzgeb iete  der Insel (Lum m enfel­
sen H elgoland, H elgoländer F elsw att), 
fü r die der schlesw ig-holsteinische 
L an d w irtsch aftsm in is te r d irek t zu stän ­
dig ist. Bei einer sich anschließenden E r­
frischung in der V ogelw arte w urden  die 
M ita rb e ite r und S ta tio n sh elfe r vorge­
s te llt. Die F üh rung  durch den F anggar­
ten  erw ies sich bei der üppigen V egeta­
tion  w ieder einm al als D schungelspa­
ziergang. V or dem  M ittagessen bei 
V auks w ar noch Zeit fü r einen Besichti-

F ü r die E in rich tung  eines U m w eltm in i­
ste rium s in  Schlesw ig-H olstein h a t sich 
erneu t der O ppositionsführer im  Schles­
w ig-H olsteinischen L andtag , B jörn  Eng­
holm , ausgesprochen. Vor dem  H in te r­
grund der neuesten  M eldungen aus 
Bonn über die gep lan te K ab in e ttsu m b il­
dung und  die B erufung eines U m w elt­
m in iste rs w iederho lte  Engholm  seine 
seit dem  L an d tagsw ah lkam pf 1983 im ­
m er w ieder erhobene F orderung  nach 
V eränderung  der O rg a n isa tio n ss tru k tu r  
der schlesw ig-holsteinischen U m w elt­
po litik .
Engholm : »Die A ufgaben im  U m w elt- 
und N atu rschutzbereich  sind  ohne Zw ei­
fel zah lreicher und  v ie lfä ltig e r gew or­
den. D aher is t ein eigenes U m w eltm in i­
ste rium  dringend notw endig . In solch ei­
nem  U m w eltm in is terium  m üßten  auch 
die S icherheitsfragen  fü r die schleswig-

Der Minister vor dem ältesten Baum im Fang­
garten (eine 1913 gepflanzte Esche) bewun­
dert die üppige Vegetation.

Foto: P. Mangelsdorf

gungsgang durch das neue L aborge­
bäude. Bis in den frühen  N achm ittag  
h ine in  zogen sich dann die G espräche 
um  und  üb er den N aturschutz, wobei 
der T hem enkreis H elgoland im  V order­
g rund  stand . U m  Inselproblem e w ie A b­
w asserbese itigung  und F rem denver­
k eh rss itu a tio n  ging es dann bei in ten si­
ven G esprächen m it G em eindevertre­
te rn  im  R athaus der Insel, die sich b is in 
den A bend hinzogen. In der P ressekon­
ferenz w urden  noch einm al die B em ü­
hungen der V ogelw arte  H elgoland und 
des V ereins Jo rd san d  um  den N atur- 
und  Seevogelschutz sow ie die w eltw eite  
A nerkennung  ih re r  A rbe iten  gew ürdigt.

ho lstein ischen  K ern k ra ftw erk e  koo rd i­
n ie rt w erden. D iese S telle  m üßte rund 
um  die U h r alle s icherheitsre levan ten  
B ereiche in  den K ern k ra ftw erk en  kon­
tro llie ren  und  das Recht haben, jed er­
zeit ein K ern k ra ftw erk  ohne R ücksicht 
auf w irtschaftliche  In teressen  des Be­
tre ib e rs  abzuschalten.«
N eben der B ildung eines U m w eltm in i­
ste rium s gehören nach den W orten Eng­
holm s die Schaffung eines L andesam tes 
fü r U m w eltschutz fü r die betroffenen  
V erw altungsbereiche, die Teilung des 
b isherigen  L andtagsausschusses in 
A gra r und U m w elt sow ie die bessere 
personelle  A u ssta ttu n g  der U m w elt- 
und  N atu rschu tzverw altungen  zu w ei­
te ren  unverz ich tbaren  SPD -Forderun- 
gen fü r einen besseren  Schutz von N atu r 
und U m w elt in  Schlesw ig-H olstein. 
(Quelle: SIB 132/86).

Oppositionsführer Björn Engholm:

Auch Schleswig-Holstein braucht 
ein eigenes Umweltministerium
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Zur Diskussion
Wir sind  zw ar n ich t der M einung, daß 
durch U rlaubs- und  R eiseboykott fü r 
eine gute Sache in  einem  anderen  Land 
»geworben« w erden  kann , sind  aber m it 
den H erausgebern  der M einung, daß un­
seren  b ritisch en  E uropa-M itbürgern  
und  den P o litik e rn  k la rgem ach t w erden 
m uß, daß w ir n ich t au f die D auer ein­
fach den D reck h innehm en können, der 
in  G ro ß b ritan n ien  p roduzie rt und ein­
fach der L uft und  dem  W asser überge­
ben w ird , um  dann  unsere W älder und 
K üsten  zu belasten . Was h ie r fü r das 
Schw efeld ioxyd festgeste llt w ird , g ilt 
näm lich  fü r Ol und  M üll in  ähnlicher 
Weise:

Touristboykott gegen England
G ro ßbritann ien  is t der größ te H erste l­
le r  von S chw efeld ioxyd-V erunrein igun­
gen in  W esteuropa. Es ex p o rtie rt 23mal 
m ehr Schw efel als es e in fü h rt und trä g t 
m aßgeblich  dazu bei, daß W älder und 
Seen durch S auren  Regen in  S k an d in a­
v ien  und anderen  L ändern  geschädigt 
w erden.

Die m eisten  B riten  w ürden  es gerne se­
hen, daß endlich etw as gegen den S au­
ren  Regen un ternom m en w ird . Sie sind 
auch bere it, fü r die In sta llie ru n g  von 
F ilte rn  in  K ra ftw erk en  m ehr fü r E lek ­
tr iz itä t  zu bezahlen. A ber le ider h a t die 
b ritische  R egierung b isher keinen  Wil­
len gezeigt, etw as zu un ternehm en.

F riends of th e  E arth  k o o rd in ie rt daher 
eine in te rn a tio n a le  A k tion  (m it U n te r­
stü tzung  von b ritischen  G ruppen), F e­
rien  in  G roßb ritann ien  solange zu boy­
ko ttie ren , b is w irk lich  ern ste  M aßnah­
m en zur L u ftre in h altu n g  eingele ite t 
w erden.

W eitere In fo rm ationen  sind  erhä ltlich  
von: BUND, L andesverband  N ieder­
sachsen, F u n d straß e  16, 3000 H annover 
1, FDR.

Published by Friends of the Earth, 377 City 
Road, London EC1V INA

Pflegestationen für Vögel -
ein fragwürdiger Beitrag zum Artenschutz
Ich glaube, daß der folgende B eitrag  
zum  Them a »Pflegestationen« dringend 
nö tig  w ar. W ir w ollen  daher die A usfüh­
rungen  von Dr. E in h ard  Bezzel, D irek ­
to r  des In s titu ts  fü r V ogelkunde (früher 
S taa tl. Vogelschutz w arte) in  Garm isch- 
P arten k irch en  unseren  M itgliedern  im  
W ortlau t zur K enntn is geben (Quelle: 
»Vogelschutz«, Zeitschr. d. L andesbun­
des f. Vogelschutz B ayern, H eft 1/86, 
S.9-11).
»Eigentlich b rauch t m an die F rage nach 
der B edeutung von P flegesta tionen  fü r 
verle tz te  und hilflose Vögel aus fre ie r 
N a tu r  als B eitrag  zum A rtenschutz gar 
n ich t m ehr ausführlich  zu d isku tieren . 
Doch im m er w ieder w ird  aus e rn sth a f­
ten  und  w eniger ern st zu nehm enden 
K reisen  des N aturschutzes oder der Öf­
fen tlich k e it solchen >Rehabilitations- 
zentren< oder P flegesta tionen  das W ort 
geredet, und im m er noch w ird  nach A n­
sicht v ie le r B iologen zu v ie l Geld und 
A ufw and in  dera rtige  P ro jek te  ge­
steck t. Die Ö ffen tlichkeit is t in  der Re­
gel von A k tiv itä te n  zur P flege h ilfloser 
und v erle tz te r Vögel tie f  bee indruck t, 
und  n ich t se lten  erh ä lt m an d afü r eher 
Spendengelder als fü r P ro jek te , die w e­
n iger sp e k ta k u lä r  sind und von deren 
>Erfolg< sich der S pender kaum  durch 
eigenen A ugenschein überzeugen kann.

Abwägung der Interessen
Das P roblem  h a t jedoch viele Seiten, 
über die m an sich vor e iner ern sth a ften  
D iskussion zum indest ku rz k la r  w erden 
sollte.

Die Pflege h ilflo se r und v erle tz te r Vo­
gelind iv iduen  ist sicher eine m oralische 
A ufgabe und zunächst einm al ein A nlie­
gen des T ierschutzes. A llerd ings sind 
v iele der e ingelieferten  Vögel t ie r ­
schutzgerecht am  besten  versorg t, w enn 
m an die schw er verle tzten , durch un ­

sachliche V orbehandlungen  oft zusätz­
lich geschw ächten Ind iv iduen  rasch und 
schm erzlos tö te t. E ine >Station<, die alle 
V ogelarten  zur Pflege aufn im m t, kann  
außerdem  in  schw ere B edrängnis gera­
ten, w enn sie w irk lich  alle  P fleglinge 
artgerech t h a lten  und versorgen  soll.

Ein
Stück Natur 
zurückgeholt

Ü\I-DACH
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Von den 1960 bis 1974 an der ehem aligen Staatlichen Vogelschutzwarte Garmisch- 
Partenkirchen (heute: Institut für Vogelkunde) eingelieferten Vögel

von je 100 konn ten  
freigelassen w erden

A nzahl erw achsen jung erw achsen jung

G reifvögel 235 63% 37% 32 59
E ulen 166 63% 37% 10 39
andere N ichtsingvögel 382 75% 25% 25 44
Singvögel 911 59% 41% 13 42

G esam t 1694 65% 35% 20 46

Man m uß ja  dam it rechnen, daß z.B. ein 
M äusebussard, ein  H öckerschw an und 
eine S ingdrossel am  selben Tag eingelie­
fert w erden.

Die U n te rh a ltu n g  von P flegesta tionen  
h a t fe rn er einen veterinärm ed izin ischen  
A spekt. S icher is t es sinnvoll, H eilungs­
und P flegem aßnahm en  auszuprobieren  
und ü b erh au p t die große K unst der a r t ­
gerechten V ogelhaltung  u n te r  Beach­
tung  neueste r G esich tspunk te  zu üben. 
Es k an n  also durchaus w issenschaft­
liche A rgum ente fü r V ogelpflegestatio ­
nen geben, ohne daß m an im m er gleich 
an schauerliche T ierversuche denken 
m uß. Schließlich v e rd a n k t auch der A r­
tenschutz der V eterinärm ed izin  und der 
T ie rha ltung  eine Menge.

K lin isch  gesund gepflegte Vögel, die 
m an der F re ih e it n icht m ehr ü b e ra n t­
w orten  kann , als S chau tiere  zu halten , 
is t fü r  Zoos u n te r  fachlich e inw and­
fre ie r L eitung  sicher zu vertre ten . 
M anchm al lassen  sich au f diese Weise 
unfre iw illig  in  G efangenschaft geratene 
Vögel auch zur W eiterzucht einsetzen. 
Doch die Z ahl solcher F ä lle  is t v iel ge­
ringer als gem einhin  angenom m en 
w ird.

Schließlich ist da noch die auch von v ie­
len N atu rschü tzern  gerne gesehene Re­
k lam ew irk u n g  solcher P flegestationen . 
Sie w ird  a llerd ings dann  fragw ürdig , 
w enn dam it gleichzeitig  B esichtigung 
gegen E in tr it t  oder gar au f dem  Um weg 
des N aturschutzes >legitimierte< Vogel­
haltu n g  oder S chauste llere i be trieb en  
w ird . Das Z auberw ort >Wiedereinbürge- 
rung< h a t ja  zum G lück je tz t v ie l von sei­
nem  G lam our verloren , se it sich angese­
hene A rbeitsgem einschaften  und  auch 
der G esetzgeber k ritisc h  dam it befaß t 
haben. Welche positiven  A spek te m an 
im m er auch an solchen Pflege- oder A uf­
fangsta tionen  gelten  lassen  m ag, w irk ­
lich gut eingerich te te  U nternehm ungen  
sind außero rden tlich  kostsp ielig . D abei 
is t n ich t n u r an eine das ganze J a h r  über 
v ie lfä ltige  F u tte rb e v o rra tu n g  und  F u t­
te rtie rh a ltu n g  zu denken  oder an  zw eck­
m äßige V olieren und  andere U n te rb rin ­
gungsm öglichkeiten , sondern  auch an 
laufende tie rm ed iz in ische Ü berw a­
chung und ein M indestm aß an techn i­
schen E inrich tungen , einm al ganz abge­
sehen vom  P ersonal. Vor allem  die A uf­
zucht von Jungvögeln  ist ja  bekann tlich  
außero rden tlich  m ühevoll. N icht v e r­
gessen d arf m an aber, daß auch die 
T ransportm öglichkeiten  e iner solchen 
P flegesta tion  ins G eld gehen. N icht im ­
m er w erden  av is ie rte  Vögel vo r die 
H austü re  gebracht. So ganz nebenbei 
läß t sich jedenfalls  eine gute P flegesta­
tion  n icht betre iben , sonst a r te t sie in 
T ierquälere i aus.

Pflegestationen und Artenschutz
F ü r die E rh a ltu n g  von A rten  in fre ie r 
N atu r, also P opu lationen , haben P flege­
sta tionen , in  denen verle tz te  oder h ilf­
lose Ind iv iduen  gehalten  w erden, so gut 
w ie keine B edeutung. S onderfälle , w ie 
z.B. spezielle Z uchtprogram m e beson­
ders b ed ro h te r A rten , stehen freilich  auf 
einem  anderen  B latt.
Von den zahlreichen Ü berlegungen, die 
eine sehr geringe Effizienz von allgem ei­
nen V ogelpflegestationen fü r den A rten ­
schutz von vornherein  nahelegen, sind 
kurz anzuführen:

•  E in Teil der e ingelieferten  Vögel sind 
Jungvögel, die aus U nkenn tn is aus 
einem  norm alen  E ntw ick lungsgang  
herausgerissen  und  oft bere its  dann 
schw er geschädigt abgelie fert w er­
den. M itleidige Seelen m achen sich 
häufig  üb er die S chw ierigkeit der 
Jungvogelaufzucht keine G edanken. 
B esonders be tro ffen  sind  junge Eulen 
(lange Ästlingszeit!) und viele S ing­
vögel (besonders D rosseln und V er­
w andte), deren  Junge norm alerw eise 
das N est schon vor dem  F lüggew er­
den verlassen . A ufk lärung  und In fo r­
m ation  der Ö ffen tlichkeit, w ie sie 
der LBV z.B. im  vergangenen Ja h r  
w ieder m it Geschick durchgeführt 
hat, können  die Z ahl solcher über­
flüssigen P fleglinge sicher reduzie­
ren, le ider aber n ich t ganz ausschal­
ten.

•  E in g roßer Teil der v erle tz t eingelie­
ferten  Vögel s tirb t bald  oder ist oft 
se lbst nach sehr um fassender oder 
au fw end iger tie rm ed iz in ischer Be­
treuung  der F re ih e it nicht m ehr zu 
übergeben, fä llt also fü r den A rten ­
schutz aus.

•  Die Ü berlebenschance lang in G efan­
genschaft gepfleg ter Vögel in  fre ier 
N a tu r b e trä g t auch bei gu ter k lin i­
scher K ondition , von w enigen A us­
nahm en abgesehen, a llen falls  w enige 
Prozent. H äufig  w ird  aber dabei ver­
gessen, daß ein freigelassenes In d iv i­
duum  n u r dann dem  B estand seiner 
A rt nü tzen  kann , w enn es w ieder zur 
F o rtp flanzung  kom m t. E in Ü berle­
ben  m ehr oder w eniger lang in fre ie r 
N a tu r  ist also keinesw egs schon als 
E rfolg  zu verbuchen. Die Lösung 
p flegerischer P roblem e und unbe­
s tre itb a re  g roßartige  E rfolge der 
Zucht und H altung  v ie le r A rten  än­
dert daran  n ich t viel. G rundsätzlich  
m uß gelten, daß ein Vogel, der v er­
le tzt oder geschw ächt in M enschen­
hand  gerät, ohnehin  bere its  der Se­
lek tio n  anheim gefallen  ist.

•  Auch w enn ta tsäch lich  einige w ieder 
in F re ih e it übergebene Ind iv iduen  
zur F o rtp flanzung  kom m en sollten, 
ist ih r B eitrag  zur B estandserhaltung

bei den a lle rm eisten  V ogelarten  - von 
langleb igen  großen A rten  m it gerin­
ger Ind iv iduenzah l abgesehen -  be­
deutungslos, denn es sp ie lt keine 
Rolle, ob einige Ind iv iduen  m ehr 
oder w en iger eine gew isse Zeit über­
leben oder nicht.

Solche k la re n  und m anchem  v ie lle ich t 
herzlos erscheinenden  Ü berlegungen 
sind  nötig , denn der N aturschutz unse­
re r  Tage le ide t im m er noch u n te r  m an­
gelnder E rfo lg skon tro lle  und ungenü­
gender K osten -/N utzen-K alku lation . 
Wenn w ir  N atu rschu tz  be tre iben  w ol­
len, m üssen w ir  uns w ohl oder übel den 
Gesetzen der Ö kologie anpassen. D am it 
soll n ich t gesagt w erden, daß P flegesta­
tionen  vö llig  sinnlos seien oder daß w ir 
uns der P flich t, verle tz ten  Vögeln zu 
helfen, n ich t s te llen  sollten. Nur: F a l­
sche und vö llig  aus der L uft geholte Vor­
ste llungen  helfen  dem  Schutz der K rea­
tu r  n ich t w eiter. Das g ilt auch fü r den 
S chw albenjet und  andere dubiose >Ret- 
tungsak tionen< .
E ine w ichtige E rk en n tn is  h a t sich ü b ri­
gens bei v ie len  P flegesta tionen  neben­
bei ergeben: K urzfristige  Engpässe bei 
m anchen A rten  lassen  sich v ie lle ich t 
durch sinnvo lle  P flegem aßnahm en 
überb rücken , z.B. F ü tte ru n g  schlecht 
e rn ä h rte r  M auersegler bei langen Re­
genperioden  oder geschw ächter B us­
sarde bei an h a lte n d er Schnee- und 
F rostlage . Solche M aßnahm en bedingen 
aber auch keinen  d era rt kostsp ieligen  
A ufw and, den eine w irk lich  artgerech te 
P flegesta tion  fü r Vögel benötig t, w enn 
sie dem  T ierschutzgesetz in  allen  P u n k ­
ten  en tsprechen  soll.
Pflegeerfolg in Zahlen
Zu den D ienstau fgaben  der ehem aligen 
S taa tlich en  V ogelschutzw arte, die 1976 
in das In s titu t fü r V ogelkunde m it 
neuen A ufgaben und  S chw erpunkten  
überging, gehörte  auch die Pflege v er­
le tz te r und h ilflo se r Vögel m it dem Ziel, 
sie der N a tu r  w iederzugeben. Wie die 
T abelle zeigt, lag der A nteil derjenigen 
Vögel, die m ehr oder m inder guten  Ge­
w issens w ieder der F re ih e it ü b era n t­
w o rte t w erden  konnten , bei n u r 20 (A lt­
vögel) bzw. 46 (Jungvögel) P rozent. D er 
M itte lw ert von 33 P rozent en tsp rich t 
übrigens genau der E rfah rung  in einer 
P flegesta tion  in  Hessen, in  der von 208 
Vögeln 35 P rozent w ieder der F re ih e it 
übergeben  w erden  konn ten , h ie r a lle r­
dings u n te r  E insatz tie rm ed iz in ischer 
B etreuung, die z.B. a llein  36 O peratio ­
nen d u rch füh rte  (A nhäuser & Wölfing 
1985). D erartige  M öglichkeiten standen  
der ehem aligen S taa tlichen  Vogel­
schu tzw arte  schon aus finanziellen  
G ründen  n ich t zur V erfügung.
Man k an n  also davon ausgehen, daß k e i­
nesfa lls m ehr als ein D ritte l e ingeliefer­
te r  Vögel w ieder gesundgepflegt w erden 
kann . Doch auch von d ieser Zahl sind 
noch A bstriche zu m achen. 33 Prozent, 
also fast ein  D ritte l, der in  unserer Ta­
belle  als fre igelassen  v erm erk ten  Vögel 
w urden  gew isserm aßen  n u r >ambulant< 
behandelt und  n u r b is m axim al einen 
Tag zur B eobachtung gehalten. Ihnen 
feh lte  also eigen tlich  nichts. Zehn P ro ­
zent konn ten  nach m ax im al einer Woche 
w ieder en tlassen  w erden, und n u r 58 
P rozent der fre igelassenen  blieben  län ­
ger in  Pflege. D am it reduziert sich also 
der E rfo lg san te il langer und au fw end i­
ger P flegem aßnahm en auf etw a 19 P ro ­
zent.
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Weit über die H älfte  der e ingelieferten  
Jungvögel w ar äußerlich  u nverle tz t und 
h ä tte  sicher an O rt und S telle  in F re i­
he it bessere Ü berlebenschancen gehabt. 
Daß der P rozen tsa tz  der nach P flege und 
A ufzucht en tlassenen  Vögel u n te r  50 
P rozent liegt (siehe Tabelle), is t im  w e­
sen tlichen  d arau f zurückzuführen, daß 
viele Jungvögel bere its  s ta rk  ge­
schw ächt, falsch e rn ä h rt oder u n te r­
k ü h lt e ingeliefert w urden. H äufig  w er­
den die vom  Spaziergang nach H ause ge­
nom m enen >verlassenen< Jungvögel 
erst einm al der oft todbringenden  m it­
leid igen O bhut vö llig  unerfah ren e r 
M enschen ü b eran tw o rte t. E ine Pflege­
s ta tio n  könn te  also h ie r  eigen tlich  nu r 
noch die A ufgabe haben, zu versuchen, 
begangene F eh le r zu ko rrig ieren . Als 
Pflegeerfolg  können  also n u r 31 P rozent 
der eingelieferten  Jungvögel verbuch t 
w erden. N ehm en w ir an, daß die freige- 
lassenen Jungvögel e tw a die gleichen 
Ü berlebenschancen w ie n a tü rlich  aufge­
w achsene bis zum  E rreichen  der F o rt­
p flanzungsfäh igkeit haben, dann  kön ­
nen w ir erw arten , daß nach einem  Ja h r  
noch m ax im al 9 b is 12 P rozent der einge­
lie ferten , nach Pflege en tlassenen  Ju n g ­
vögel überleb t haben. Doch diese Zahl 
is t sicher v iel zu optim istisch , denn die 
handaufgezogenen Jungvögel haben 
größte Problem e, sich d raußen  zurech t­
zufinden. Im  übrigen  d arf m an nicht 
vergessen, daß diese E rfo lgsquote ja  
w ohl auch erre ich t w orden  w äre, h ä tte  
m an die Jungvögel gar n ich t erst zu ei­
ner P flegesta tion  gebracht, sondern  sie 
an O rt und S telle  belassen.

Die n iedrige E rfo lgsquote bei den er­
w achsen eingelieferten  Vögeln lä ß t sich 
d arau f zurückführen , daß h ie r  die m ei­
sten  m it m ehr oder m inder schw eren 
V erletzungen gefunden w urden. Wenn 
w ir eine jäh rliche  S terb lich k eit von 50 
bis 60 P rozent annehm en, die aber m ög­
licherw eise ebenfalls zu n ied rig  ange­
setzt ist, dann leb ten  von 100 eingelie­
ferten  Vögeln nach m ehr als e in täg iger 
Pflege und ein J a h r  nach ih re r  F re ila s­
sung noch fünf b is sieben.

Die E rfo lgsquote von P flegesta tionen  
d arf sich also n icht einfach an  der Zahl 
der w ieder der N a tu r ü b e ran tw o rte ten  
Vögeln m essen, sondern  m uß m it ein­
k a lk u lie ren , w ie hoch der P rozentsatz  
der gesundgepflegten  ist, die eine 
Chance haben, als fo rtp flanzungsfäh ige 
Ind iv iduen  die nächste B ru tzeit zu e rre i­
chen. Sie b e trä g t m it S icherheit n u r  w e­
nige P rozent der gepflegten  Vögel und 
s teh t no rm alerw eise  in  ungutem  V er­
h ä ltn is  zum m aterie llen  A ufw and. U n­
te r  dem  G esich tspunk t des A rten ­
schutzes aber m uß m an diese ohnehin 
geringe Zahl noch ins V erhältn is  zu den 
fre ilebenden  P opu lationen  der b e tre f­
fenden A rten  setzen. Bei den m eisten  
A rten  ru tsch t dann der A nteil der P fleg­
linge und ih re r m öglichen N achkom m en 
fü r die P opu la tion  in  den Bereich w en i­
ger P rom ille  oder noch k le in e re r B ruch­
te ile , w erden  also bedeutungslos. A us­
nahm en g ib t es se lbstverständ lich : 
Beim  S teinad ler, W eißstorch oder Wan­
derfa lken  und  m anchen anderen  A rten  
zäh lt heu te  jedes fo rtp flanzungsfäh ige 
Ind iv iduum  in fre ie r N atur. H ier zu hel­
fen, e rfo rd ert a llerd ings enorm e A n­
strengungen, die norm alerw eise über 
die M öglichkeiten einer p riv a ten  P flege­
s ta tio n  h inausgehen.

Foto: Senator Curilla beobachtet die Brandseeschwalbenkolonie auf Scharhörn, rechts davon 
Vogelwart Gunnar Kleist, Schutzgebietsreferent der Umweltbehörde Dietmar Glitz und der Leiter 
des Naturschutzamtes Hamburg, Werner Kruspe. Foto: U.Schneider

Neue Spektive für Neuwerk und Scharhörn
Durch eine großzügige U n terstü tzung  
des B ezirksam tes H am burg-M itte konn­
ten  zwei neue S pek tive  fü r die S ta tio ­
nen auf N euw erk  und  S charhörn  be­

schafft w erden. H am burgs U m w elt­
sena to r W olfgang C urilla  konn te  am 
27. Ju n i 1986 die G eräte te s ten  und den 
V ogelw ärtern  übergeben.

Kurze Bilanz
Mit diesem  k ritisch en  B eitrag  sollen 
P flegesta tionen  n icht in  Bausch und  Bo­
gen verdam m t w erden. K ritisch er als 
b isher m uß allerd ings ih r  F ü r und W ider 
geprüft w erden, also auch ih re  Kosten- 
Nutzen-R elation. F ü r den A rtenschutz 
ist diese B ilanz, von w enigen begründe­
ten  A usnahm en abgesehen, negativ : Der 
A ufw and steh t in  einem  schlechten V er­
h ä ltn is  zum Erfolg. P flegesta tionen  fü r 
Vögel können  aber auch aus anderen  
G ründen durchaus sinnvoll sein. A lle r­
dings sollte m an sich im m er überlegen, 
w arum  m an sie e in rich te t. M it allgem ei­
nen, oft düm m lichen A rgum enten  ist 
dem  N aturschutz zum indest n icht ge­
dient. Auch w enn m an m it v ie l G efühl 
an die Sache herangeht: Die n a tu rg e­
m äße und tie rschu tzgerech te H altung  
w ild lebender Vögel is t außero rden tlich  
schwierig. M ancher gut gem einte A n­
satz k an n  dabei zur T ierquälere i w er­
den.
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E. Bezzel«

Geschützte Vögel in Tiefkühltruhe: 
Jagdscheinentzug
Aus »Wild und Hund« 1986/22, S. 18 en t­
nehm en w ir folgende N achricht:
»Zu einer F re ih e itss tra fe  von drei M ona­
ten  auf B ew ährung  w egen V erstoßes ge­
gen das B undesjagdgesetz und  zu einer 
G eldbuße von 2000 DM w egen u n erlau b ­
ten  Besitzes geschützter T iere w urde ein 
60 Ja h re  a lte r  Jä g er vom  A m tsgerich t 
A urich v e ru rte ilt. D er Jagdschein  des 
A ngeklag ten  w urde m it e iner B efri­
stung von fünf Ja h re n  entzogen. Meh­
rere W affen aus dem  Besitz des Jägers 
zog das G ericht ebenfalls ein.

In  der W ohnung des A ngek lag ten  w aren  
bei e iner H ausdurchsuchung zahlreiche 
p räp a rie rte  Vögel und  insgesam t 71 tie f­
gefrorene T ierbälge, von denen einige 
von geschützten A rten  stam m en, sicher­
gestellt w orden. R ohrdom m eln w aren 
dabei, B ussarde, Eulen  und  Singvögel. 
Die tie fgefro renen  E xem plare  w ollte 
der A ngeklag te nach eigenen A ngaben 
p räparie ren ; die H erk u n ft der Tiere 
w urde in dem Prozeß n ich t gek lärt.

G.T.«
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Verleihung des Umweltschutzpreises 1986. Die Aufnahme zeigt (von links) Preisträger Wilhelm 
Lemke, Oberbürgermeister Albrecht Harten, Jury-Vorsitzenden Professor Dr. Karl-Ernst Krüger 
und Ersten Bürgermeister Klaus Fossgreen. Foto: cew-Foto

Umweltschutzpreis 1986 der Stadt Cuxhaven 
für Wilhelm Lemke
Am 9. Ju n i 1986 e rh ie lt W ilhelm  Lem ke, 
seit 1972 R eferen t im  V erein Jo rdsand  
fü r die Inseln  N euw erk  und  Scharhörn , 
den U m w eltschu tzpreis ’86 aus der 
H and  von O b erbü rgerm eis te r A lbrecht 
H arten .
Mit der jäh rlich en  V ergabe verfolgen 
R at und  S tad tv e rw a ltu n g  das Ziel, be i­
sp ie lha fte  A k tiv itä te n  au f dem  G ebiet 
des U m w eltschutzes m it Bezug zur 
S tad t C uxhaven offiziell zu w ürd igen  
und dadurch  in das B ew ußtsein  der b re i­
ten  Ö ffen tlichkeit zu rücken.
In se iner L auda tio  w ies Ju ry-V orsitzen­
der P ro fesso r Dr. K arl-E rnst K rüger 
d a rau f hin, daß W ilhelm  L em ke es sich 
zu se iner L ebensaufgabe gem acht hat, 
n a tu rschu tzw ürd ige  G ebiete und deren 
L ebensgem einschaften  zu bew ahren  
und zu be treuen , sie v o r schädigender 
m enschlicher E in flußnahm e zu schützen 
und gleichzeitig  in te ress ie rte  M enschen 
m it der gebotenen V orsicht an die N atu r 
heranzuführen .

Im  Süden B aden-W ürttem bergs, in m it­
ten  der oberschw äbischen M oränenland­
schaft, lieg t das größ te N aturschutzge­
b ie t B aden-W ürttem bergs, der F eder­
see.
Die E rh a ltu n g  des Sees und  der ihn  um ­
gebenden w eiten  R iedflächen als Le­
bensraum  fü r zum  Teil hochgradig  be­
d rohte Tier- und P flan zen arten  w ar und 
ist keine S e lb stv erstän d lich k e it. Was 
vor nunm ehr 75 Ja h re n  von zunächst 
w enigen heim atliebenden  N atu rschu tz­
v ä te rn  und -m ü tte rn  begonnen w urde, 
w ird  heu te vom  DBV und den staat-

W ilhelm  Lem ke h a t sich an v ielen  N a­
tu rschu tzvo rhaben  im  U m kreis der 
S tad t C uxhaven bete ilig t, so an der U n­
terschu tzste llung  des H errschaftlichen  
Moores und  des A ß b ü tte le r Moores, des 
H ade lner und  B elum er A ußendeichbe­
reiches. 1983 erre ich te  er, daß etw a 380 
H e k ta r  F euch tland  und W att von Neu­
w erk  u n te r  N atu rschu tz  gestellt w u r­
den. Die E rgebnisse se iner ornithologi- 
schen A rbe it p u b liz ie rte  er in F ach jour­
nalen, so über den B ru tvogelbestand  des 
B rockesw alder F riedhofes, des Ritze- 
b ü tte le r  S ch loßparkes und des W erner­
w aldes, und  in  einem  Buch eine Mono­
graph ie über die Vögel N euw erks (Jord- 
sand-B uch Nr. 1).
Wir g ra tu lie ren  W ilhelm  Lem ke zur A n­
erkennung  se iner A rbe it m it dem U m ­
w eltschu tzpreis  1986 und  w ünschen ihm  
w eite rh in  Mut, K ra ft und B eharrlich ­
k e it bei seinem  E insatz fü r den N atu r­
schutz.

E ike H artw ig

liehen N atu rschu tzbehörden  m it viel 
Engagem ent und  hohem  finanziellen  
E insatz fo rtgefüh rt.
Die Geschichte des N aturschutzes am 
F edersee begann  zu A nfang dieses J a h r­
h underts  m it L ina H ähnle, der G ründe­
rin  des »Bundes fü r Vogelschutz«, die 
sich in tensiv  und  b eharrlich  fü r dieses 
baden-w ürttem berg ische Moor ein­
setzte. M it un ersch ü tte rlich er A ufklä- 
rungs- und  Ü berzeugungsarbeit k äm pf­
ten  sie und ih re  F reunde gegen V er­
s tändn islo s igkeit und D esinteresse für 
einen w irk sam en  V eränderungsschutz

insbesondere der R ieflächen rings um  
den See.
1911 k onn te  sie Teile des Rieds fü r den 
B und fü r V ogelschutz erw erben, w o­
durch eine erste , auch g rundbucham t­
liche G rund lage fü r die N atu rschu tz­
a rb e it im  G ebiet geschaffen w urde. D er 
DBV k o n n te  als N achfolger des »Bundes 
fü r Vogelschutz« sp ä te r  w eitere  G rund­
stücke im  Ried au fkau fen  und sicherte 
so den N atu rschu tzin teressen  ein erheb­
liches G ew icht bei den w eiteren  P lan u n ­
gen. U ngeachtet d ieser M aßnahm en 
kam  es aber in  den folgenden Ja h re n  zu 
einer fü r den F edersee bedrohlichen 
E n tw ick lung . 1954 w urden  in  dem am  
See liegenden G em einden K an a lisa tio ­
nen gebaut, deren  A bw ässer u n g ek lärt 
in  den See m ündeten .

Die B equem lichkeit der W asserspülung 
w urde so zunächst m it einer rap iden  
V erschlechterung der W asserqualitä t im  
See bezahlt. Die sauerstoffzehrenden  
und s ta rk  düngenden A bw ässer füh rten  
zu tie fg re ifenden  V eränderungen  in der 
L ebensgem einschaft des Sees (E utro­
phierung). E ine überm äßige A lgenver­
m ehrung  b eh in d erte  die E ntw ick lung  
der b is dah in  fü r den See typ ischen  Was­
serpflanzen, die nach dem  h a rte n  W inter 
1962/63 nahezu gänzlich aus dem See 
verschw anden , w eil die s ta rk e  W asser­
trü b u n g  durch A lgen zusam m en m it er­
heblichen F aulsch lam m ablagerungen  
einen A usgleich der F ro stv erlu ste  durch 
W iederbesiedelung verh inderte . D am it 
verlo ren  v ie le  F ische, In sek ten larven , 
Schnecken und  M uscheln ih ren  Lebens­
raum , w as w iederum  zu e iner V erm in­
derung und V eränderung  des N ahrungs­
angebots fü r  die Vögel führte . V iele 
Tier- und P flan zen arten  gingen auf 
B ruchteile  ih res früheren  B estandes zu­
rück oder verschw anden  völlig  aus der 
L ebensgem einschaft des Sees.

Lange k äm p ften  der DBV und andere 
N atu rschu tzverbände, aber auch s ta a t­
liche D ienstste llen  und  G em eindever­
tre te r  fü r den n ich t einfachen Bau einer 
R in g k an a lisa tio n  nebst S am m elk lä ran ­
lage, die endlich  1982 in B etrieb  genom ­
m en w erden  konnte . D er See erho lt sich 
nun  langsam . Es w ird  aber w ohl viele 
Ja h re  dauern , b is die natü rlichen  Le­
bensbedingungen  fü r  die ursprüngliche 
A rten v ie lfa lt w ieder h ergeste llt sein 
w ird .

Das N atu rschu tzgeb ie t um faß t heute 
1400 ha und  w ird  nach einem  w issen­
schaftlich  beg ründe ten  P flegeplan  vom  
L andkreis B iberach, der 1985 auch noch 
die P a ten sch aft übernom m en hat, in 
enger Z usam m enarbeit m it dem  DBV 
und der B ezirksste lle  fü r N aturschutz in 
T übingen b e tre u t. Jäh rlich  besuchen 
m ehr als 100000 erholungsuchende Men­
schen den See. U n te r der sach- und o rts ­
kund igen  F üh rung  von N atu rw issen ­
schaftle rn  finden  N atu rfreunde  am  F e­
dersee ideale B eobachtungsbedingun­
gen. D abei is t der schon 1911 vom  »Ver­
schönerungsverein  Buchau« gebaute Fe- 
derseesteg  nach w ie vor das w ich tigste  
In stru m en t zu r n a tu rv e rträg lich en  Len­
kung  des T ouristenstrom es. M ehrfach 
ern eu ert und  um gebaut, is t der heu te 
von der S tad t B ad B uchau un te rh a lten e  
1100 m  lange S teg der einzige öffentliche 
Zugang durch die Ried- und  S chilfflä­
chen zur W asserfläche des Sees. So w ird  
die m it dem Tourism us verbundene Stö-

Der Federsee -  Schützenswerte Umwelt
1911-1986 75 Jahre Federseesteg
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Durchkreuzen Katzen den Artenschutz?rung des N aturschutzgebietes in  engen 
G renzen gehalten , dem  n atu rk u n d lich  
in te ressie rten  B esucher w ird  an d e rer­
seits aber auch ein eingehender K o n tak t 
zur Pflanzen- und T ierw elt des G ebietes 
erm öglicht.
Im  G egensatz zu v ie len  anderen  N a tu r­
schutzgebieten konn ten  die K onflik te  
zw ischen dem zunehm enden F rem den­
v erk e h r und  den E rfo rdern issen  des N a­
turschutzes am  F edersee b ish e r im  ge­
genseitigen E invernehm en gelöst w er­
den. Dies ist zunächst der G röße des Ge­
b ie ts  zu danken, die eine tou ristische 
Teilnutzung ohne S ubstanzverlu st e r­
m öglicht und die gegenseitige R ück­
sich tnahm e erle ich tert. Doch auch die 
E insich t der gegenseitigen A bhängig­
k e it s ta b ilis ie r t das durchw eg gute V er­
h ä ltn is  zw ischen dem  S täd tischen  V er­
k eh rsam t und den N aturschützern : Im 
K onkurrenzkam pf um  Ü bernach tungs­
zahlen und Tagesgäste gew innt die E r­
h a ltu n g  e iner abw echslungsreichen n a ­
tu rn ah en  E rho lungslandschaft in  dem 
M aße an B edeutung, w ie in fra s tru k tu ­
relle  V orteile n iv e llie rt w erden. A nde­
rerse its  bes teh t eine w irk sam e N a tu r­
schu tzarbe it heu te  neben der S icherste l­
lung und  P flege b ed ro h te r L ebensräum e 
vor allem  in  der A nsprache m öglichst 
v ie le r M enschen, um  V erständn is und 
U n terstü tzung  fü r den Schutz unsere r 
L andschaft zu gew innen. Die V erm itt­
lung von N atu re rlebn issen  im  U rlaub  
liegt also im  beidseitigen  In teresse, und 
so is t es kein  W under, daß sich DBV und 
S tad tv e rw a ltu n g  in  B ad B uchau ge­
m einsam  auf das D oppeljub iläum  »75 
Ja h re  DBV - 75 Ja h re  Federseesteg« 
freuen  und vorbereiten . A ngesichts der 
V erarm ung u nsere r L ebensräum e w ird  
das B edürfn is der Besucher, m ehr über 
N atur- und U m w eltschutz zu erfah ren , 
im m er vordring licher.
E ine gem einschaftliche »G eburtstags­
gründung« w ird  daher auch das neue 
N atu rschu tzzen trum  in Bad Buchau 
sein, das der DBV m it großzügiger U n­
te rs tü tzu n g  durch die S tad t in  diesem  
Som m er e in rich ten  w ird . Dem w achsen­
den In teresse der Federseebesucher an 
n a tu rk u n d lich en  F ührungen  und  V or­
trägen , aber auch an In fo rm ationen  zu 
allgem einen P roblem en im  N atur- und 
U m w eltschutz w ird  dam it in  um fassen­
der Weise R echnung getragen  w erden  
können. D aneben soll das Z en trum  aber 
auch der K oordinierung, L eitung  und 
vor allem  n atu rw issenschaftlichen  A us­
w ertung  der verschiedenen Schutz- und 
P flegem aßnahm en im  Ried dienen. 
N achdem  die bäuerliche S treuw iesen­
nutzung  der ausgedehnten  N iederm oor­
flächen heu te  aus K ostengründen  un ­
du rch fü h rb ar gew orden ist, geht es da­
bei vo r allem  darum , »E rsatzbew irt­
schaftungen« (m aschinelle M ahd, Be- 
w eidung durch Schafe) zur V erh inde­
rung der sonst e in tre ten d en  Verbu- 
schung einzusetzen und h insich tlich  ih ­
re r  A usw irkungen  auf die Tier- und 
P flanzenw elt zu un tersuchen. W eitere 
D B V -Projekte, die vom  N aturschutzzen­
tru m  aus b e tre u t w erden  sollen, sind die 
V erbesserung des N ahrungsangebotes 
fü r die w enigen noch im  F ederseegebiet 
heim ischen W eißstörche, E inrich tung , 
Schutz und  P flege von B ru th ilfen  fü r 
die k le ine F lußseeschw albenkolonie am  
Federsee und even tue ll die W iederan- 
siedlung des b is 1968 im  Federseeried  
heim ischen B irkw ildes.

Die folgende P ressem itte ilung  des 
D B V /L andesgruppe B erlin  geben w ir 
unseren  (Berliner) M itgliedern  gern zur 
K enntn is, zum al sie p rak tisch e  R a t­
schläge und eine B itte  um  M itarbeit en t­
hält.
»Frei herum streunende H auskatzen  
sind  in den le tzten  Ja h re n  und  Jah rzehn ­
ten  zunehm end zum P rob lem  fü r den 
N aturschutz gew orden. Das h a t d r e i  
G rü n d e : 1. H at sich die Z ahl der K atzen 
in  der B undesrepub lik  innerha lb  von 20 
Ja h re n  auf h eu te  e tw a 4,5 M illionen ver­
dreifach t. 2. Im  selben Z eitraum  v er­
schlechterten  sich die L ebensbedingun­
gen v ie ler fre ilebender T ie ra rten  te il­
w eise d rastisch  (allerd ings n icht nu r 
durch K atzen verursacht). 3. Weit v er­
b re ite t is t die A nsicht, daß K atzen in  je­
dem  L ebensraum  in  vö lliger Bew e­
gungsfre iheit gehalten  w erden  dürfen, 
ein V orrecht, das keinem  anderen  H aus­
t ie r  zugestanden w ird.
In dicht besiedelten  G ebieten  w ie B erlin  
sind  frei herum laufende K atzen  auf F e l­
dern  und ehem aligen M üllkippen, in 
P ark an lag en  und au f F riedhöfen , in 
G artensied lungen  und  N aturschutzge­
b ie ten  in  fast a llen  S tad tbereichen  vo r­
handen; ih re u n k o n tro llie r te  V erm eh­
rung fü h rte  zu fre ilebenden  herren losen  
K atzenpopulationen  m it w achsender 
K opfstärke. Die B ebauung der g roßflä­
chigen F eldgebiete  (wie in  Rudow) in 
den le tzten  Ja h re n  v erg rößerte  den A k­
tionsbereich  fre i h erum lau fender K a t­
zen zusätzlich. H auskatzen  erreichen  da­
durch die Rückzugsgebiete gefäh rde ter 
T ierarten , die in  die >Rote Liste< B erlins 
aufgenom m en w erden  m ußten. Vor a l­
lem  die in B erlin , ab e r auch überreg io­
nal gefährde ten  bzw. vom  A ussterben  
bedroh ten  V ogelarten  Eisvogel, W ende­
hals, B rachpieper, S teinschm ätzer, R ot­
rückenw ürger, G oldam m er und G rau­
am m er sind durch K atzen zusätzlich ge­
fäh rdet.
Doch auch andere geschützte und be­
d rohte T ie ra rten  w erden  von H au sk a t­
zen verle tz t oder getö tet. In  Bad Sege- 
berg erbeu te ten  K atzen innerha lb  eines 
Jah res  60 von insgesam t ca. 300 über­
w in te rnden  F lederm äusen  (ein F ün fte l 
des Bestandes!). N achdem  im  Mai 1983 
eine A nordnung das L aufen lassen  von 
K atzen im  F lederm ausgeb iet ganzjährig  
verbot, h a t sich der F lederm ausbestand  
bis 1985 w ieder s ta rk  verm ehrt. Auch 
L ibellen, S chm etterlinge, F rösche, E i­
dechsen und R ingelna tte rn  w urden  als 
K atzenbeute beobach tet - a lle  diese A r­
ten  sind  in B erlin  s ta rk  gefährde t oder 
vom  A ussterben  bedroht.
H auskatzen  fangen, verle tzen  oder tö ­
ten  ih re  B eu te tiere  n u r  ganz se lten  aus 
H unger. V ielm ehr reag ieren  sie dabei 
ih ren  Spiel- und  Ja g d trieb  ab - auch 
w enn sie sa tt sind. Sie fangen keines­
wegs n u r k ran k e  oder schwache Tiere, 
sondern  holen auch b rü ten d e  A ltvögel 
vom  Nest. Ih r  B eutem achen w irk t n icht 
im  S inne e iner n a tü rlich en  S elek tion  
w ie bei fre ilebenden  B eu tegre ife rn  oder 
G elegeräubern  (z.B. M arder, E ichhörn­
chen, G reifvögel, Rabenvögel). Die 
H auskatze h a t also keine biologische 
F u n k tio n  im  S inne e iner R äuber-/B eu- 
te-R egulation.
Sobald eine K atze sich zeigt, zetern  A m ­
seln, w arnen  la u t Sperlinge, M eisen und

E lstern , S tare  und  Schw alben. A llein 
ih r  E rscheinungsbild  e rfü llt das n a tü r ­
liche F eindschem a v ie le r T ie rarten . Das 
ändern  auch keine K lingelhalsbänder. 
Schon die A nw esenheit fre ilau fender 
K atzen ist ein bed eu ten d er S tö rfak to r  
in n a tu rn ah en  L ebensbereichen. Zur 
F ortp flanzungszeit sorgen K atzen fü r 
A ufregung und  A ngststreß  bei den A lt­
vögeln, verh in d ern  dadurch  oft die 
B ru tvogelansied lung  und  gefährden 
ernstlich  den B ru terfo lg . G roße G efahr 
bes teh t fü r die eben flügge gew ordenen, 
unerfah renen  Jungvögel, sie w erden  in 
den ersten  Tagen außerha lb  des Nestes 
oft ergriffen . Deshalb sollten  Katzen 
während der Brutzeit der Vögel unter 
allen Umständen in der Wohnung gehal­
ten werden.
Auch als V erschm utzer der K indersp ie l­
p lä tze und G artenan lagen  sowie als 
K ra n k h e itsü b e rträg e r  (Toxoplasm ose, 
W urm krankheiten) w erden  fre ilau fende 
K atzen zunehm end k ritisc h  gesehen. 
D araus en tstehende P roblem e sind auch 
vor G erichten  ak ten k u n d ig  gew orden. 
Gegen K atzenbesitzer w urde im m er öf­
te rs  geklagt. Die b isherige R echtspre­
chung höherer Instanzen  h a t den n a tu r ­
schädigenden A uslauf von K atzen un ­
tersch ied lich  rech tlich  qualifiz ie rt.
Zur Rechtslage in Berlin: A ufgrund  des 
B erliner N aturschutzgesetzes von 1979, 
§ 52, is t der § 16 der N atu rschu tzvero rd ­
nung von 1936 noch gültig . E r erlaub t 
dem  G rund tückse igen tüm er, B esitzer 
und deren B eau ftrag ten  A bw ehrm aß­
nahm en gegen unbeau fsich tig te  K atzen 
in  der Zeit vom  15. März b is 15. A ugust 
und bei geschlossener Schneedecke. In 
d ieser Zeit dü rfen  unbeau fsich tig te  K a t­
zen u nverseh rt gefangen w erden. Um 
den schädlichen E in fluß  streunender 
K atzen auf fre ilebende T ie ra rten  einzu­
schränken, erschein t diese gesetzliche 
V erordnung äußerst unzulänglich  und 
unw irksam . In der P rax is  w ird  aus 
nachbarschaftlicher R ücksicht kaum  e t­
w as gegen streunende K atzen u n te r­
nom m en. D er O bersten  N atu rschu tzbe­
hörde ist das P rob lem  vom  D eutschen 
Bund fü r Vogelschutz, L andesverband  
B erlin , oft vo rgetragen  w orden. Sie h a t 
je tz t einen A u ftrag  zu r w issenschaft­
lichen A usw ertung  des vorhandenen  
S ch rifttu rm s erte ilt, zugleich sollen die 
B eobachtungen der B e rlin er N a tu r­
schutzverbände ausgew erte t w erden. 
Em pfehlungen zur P roblem lösung  w er­
den dem nächst au f der B asis d ieser A us­
w ertung  vorgelegt. Wer P roblem e m it 
unbeaufsich tig ten  K atzen  ha t, so llte 
dies schriftlich  dem  DBV B erlin  m ittei- 
len. D er DBV b itte t  um  Beobachtungen, 
die das Jagd- und B eu teverha lten  der 
fre ilau fenden  K atzen betreffen . E r w ird  
diese B eobachtungen gesam m elt an die 
O berste N atu rschu tzbehörde zur A us­
w ertung  w eiterle iten . D abei w ird  jedem  
Einsender D isk retion  zugesichert - ein 
w ich tiger U m stand , denn v iele durch 
K atzen veru rsach te  N atu rschäden  w er­
den aus falscher R ücksicht au f die N ach­
barschaft b isher verschw iegen. Gesetz­
liche U nterlagen  und zusätzliche In fo r­
m ationen  w erden  auf A nforderung  ge­
gen DM 2,50 in  B rie fm arken  vom  DBV 
verschickt. K on tak tad resse: DBV, Bo­
sestraße 30a, 1000 B erlin  42, Telefon 
7523079.«
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Vom W ert eines Vogels oder einer Blumenwiese; 
Geldmäßiges und darüber hinaus*)
Von A ndreas Gigon 
und M aria G igon-Feher

1. Einleitung
Die F rage nach dem  W ert e iner be­
stim m ten  V ogelart, e iner M olchart oder 
einer B lum enw iese w ird  in D iskussio­
nen um  N atur- und U m w eltschutz sowie 
P lanung  im m er w ieder gestellt. O ft 
w ird  von P lan e rn  und P o litik e rn  v er­
langt, den Wert, au fg rund  dessen A rten  
und L ebensgem einschaften  (O rganis­
m engem einschaften) u n te r  Schutz ge­
ste llt und  a llen fa lls  regeneriert und ge­
pfleg t w erden  sollen, q u a n tita tiv , am 
besten  gerade geldm äßig  anzugeben. 
D ann könne das N atu rschu tzob jek t in 
der K osten-N utzen-A nalyse der P la ­
nung in  Rechnung ges te llt w erden. Mei­
stens an tw o rten  die N atur- und U m ­
w eltschützer auf die e rw äh n te  F rage 
m it allgem einen ökologischen, agrono­
m ischen, pharm akologischen , psycho- 
hygienischen, m edizinischen, pädagogi­
schen, ästhetischen  und eth ischen A rgu­
m enten  (siehe z.B. Wildermuth 1982). 
M anchm al w ird  der E igenw ert der N a­
tu r  beton t, d .h . der n ich t auf den Men­
schen bezogene W ert. D er W ert einzelner 
A rten  oder L ebensgem einschaften  er­
g ib t sich in d ire k t auch aus den K rite ­
rien  fü r den A rten- und F lächenschutz 
nach dem D eutschen B u ndesnatu r­
schutzgesetz (§22 A bs.l): 1. S eltenheit 
und B estandesgefährdung; 2. W issen­
schaftliche, natu rgesch ich tliche und 
landeskund liche G ründe; 3. N utzen oder 
B edeutung fü r den N atu rh au sh alt; 
4. E rh a ltu n g  von V ielfa lt, E igenart oder 
Schönheit von N a tu r  und  L andschaft 
(siehe dazu z.B. Erz 1978). Da diese A r­
gum ente und G esich tspunk te  in  vielen 
P u b lik a tio n en  ausfüh rlich  d isk u tie r t 
w erden (z.B. van der Osten 1978, Wil­
dermuth 1982, B ick et al. 1984, Weiss 
1981, Z ürcherischer N atu rschu tzbund  
1983, B uchwald und Engelhardt 
1978-1980) seien sie h ie r n ich t w e ite r be­
handelt.
Es ist au ffallend , w ie w enig E rfolg  der 
N aturschutz auch in  neueste r Zeit m it 
diesen A rgum enten  und G esich tspunk­
ten  hat. E ine U m frage der Z ürcher N a­
tu r- und  H eim atschu tzorgan isa tionen  
(1984) ergab, daß in  den le tz ten  8-9 J a h ­
ren  von 231 b eu rte ilte n  k an to n a len  N a­
tu rschu tzgeb ieten  111 eine B eein träch ti­
gung und 63 eine s ta rk e  B eein träch ti­
gung der K ernzone erfuhren . E in ähn­
liches B ild gab die »B iotopnachkartie- 
rung B ayern; B ilanz von 1974-1981« 
(Weiger und F robel 1983).
S icher häng t der geringe E rfolg der oben 
erw ähn ten , b ek an n ten  N atu rsch u tza r­
gum ente m it der allgem einen Ü b ersä tti­
gung u nsere r Z eit m it In fo rm ation  und 
In teressen k o n flik ten  zusam m en. Aus 
organ isa to rischen  und w ohl auch p sy ­
chologischen G ründen w ird  es n u r in sel­
tenen  F ällen  m öglich sein, dem P laner 
oder dem  P o litik e r  den W ert eines Vo­
gels oder einer B lum enw iese k o n k re t in 
der N a tu r zum E rlebn is zu b r in g e n ...

*) Bei dieser Arbeit handelt es sich um einen 
erlaubten Nachdruck aus »Natur und Land­
schaft« 60. Jg./Heft 4 (1985): 140-143.

E ine b is zu den W urzeln der Beziehung 
Mensch - N a tu r reichende A nalyse der 
U rsachen des M ißerfolges der b ek an n ­
ten  N atu rschu tzargum ente  g ib t B ier­
hals (1984, siehe auch K ap. 4).
E ine A rt F luch t nach vorne ste llen  V er­
suche dar, den W ert e iner A rt oder einer 
Lebensgem einschaft geldm äßig  zu er­
fassen. Wohl der neueste, konsequen te­
ste und an regendste von ihnen ist »Der 
W ert eines Vogels« von Vester (1983).
Im  vorliegenden  B eitrag  w erden zu­
nächst einige V ersuche der geldm äßigen 
und allgem ein  u tilita ris tisc h en  B ew er­
tung  von natu rschü tzerisch  bedeu ten­
den A rten  und L ebensgem einschaften 
k ritisch  d isk u tie rt. D ann w erden zwei 
B ew ertungsm öglichkeiten  dargelegt, 
die u nse re r A nsicht nach b isher zu w e­
nig be ton t w orden sind: Die B ew ertung 
als lebendes K u ltu rg u t und die B ew er­
tung  au fg rund  von Beziehungen zu an ­
deren seelischen W erten.
A uf die w ich tigen  F ragen  der B ioethik , 
der S tellung  des M enschen in der N a tu r 
und der U n erse tzb ark e it des N a tu re r­
lebnisses fü r den M enschen kann  h ier 
le ider n ich t n äh e r eingegangen w erden 
(siehe dazu z.B. P feifer 1980 und B ier­
hals 1984). B ew ußt w ird  d arau f verzich­
te t, die A usführungen  in  die b re ite  D is­
kussion  »Ökologie - Ö konom ie, Feinde 
oder Freunde?« zu ste llen  (siehe dazu 
z.B. Kunz 1983).

Danksagungen: Prof. Dr. F. Vester, Studien­
gruppe für Biologie und Umwelt, München, 
PD Dr. B. Nievergelt, Universität Zürich, 
Prof. P. Bolliger, Interkant. Technikum Rap- 
perswil, Frau E. Fischer und Dr. L. Trepl, 
Techn. Universität Berlin, Prof. Dr. W. Mrass, 
BFANL Bonn, und Dr. P. Hoyningen, M.I.T. 
Cambridge, USA, danken wir für Stellung­
nahmen und Anregungen zum Manuskript. 
Mehrere Kolleginnen und Kollegen am Geo- 
botanischen Institut ETH, Zürich, gaben wert­
volle Hinweise, die wir hiermit bestens ver­
danken.

2. Geldmäßige Bewertung
In seinem  fü r die G artenbauausste llung  
IGA ’83 in M ünchen era rb e ite ten  »Der 
W ert eines Vogels« (N.B. D er Wert) legt 
Vester zunächst in einer »einfältigen 
Rechnung, w ie sie von einem  h artg eso t­
tenen  B e trieb sw irtsch afte r aufgestellt 
sein könnte«, dar, daß der M ateria lw ert 
eines B laukehlchens (Luscinia sveci- 
ca L.) n u r 0,031 DM b eträg t. D ann zeigt 
er, »wie sehr sich se lbst eine rein  m ate­
ria listische R echnung ändert, sobald 
m an die Dinge im  Z usam m enhang 
sieht«. Vester en tw icke lt dazu nach und 
nach ein kyberne tisches System  der Be­
ziehungen des Vogels zu se iner U m w elt 
und seiner B edeutung fü r den Menschen 
(siehe auch Stern et al. 1978). Das E rgeb­
nis ist ein sehr übersich tliches Bild der 
V ernetzung von insgesam t 13 L eistun­
gen des Vogels, u .a . fü r G em üt und E r­
holung des M enschen, In sek te n v ertil­
gung, Rolle als P flanzer, B io ind ika to r, 
Sym biose, B ionik, U m w elten tlastung  
und G esam tstab ilitä t. Den G esam tw ert 
d ieser L eistungen g ib t Vester m it

301,38 DM pro  J a h r  an bzw. 1357,13 DM, 
w enn m an die L ebensdauer des B lau­
kehlchens (5 Jahre) und die Tatsache, 
daß es n u r im  Som m er in  M itteleuropa 
ist, berücksich tig t. Vester (1983) 
schreib t se lbst, daß diese Z ahlen »nicht 
nachprüfbar«  sind. Wie er sie e rm itte lte , 
sei an zwei B eispielen  dargelegt. Der 
G em ütsw ert w ird  w ie folgt um schrie­
ben: »Vögel sind  eine A ugenw eide und 
ein O hrenschm aus: D urch Farben-, F o r­
men- und G esangsv ie lfalt und durch die 
Eleganz des Fluges.« Dies en tsp rich t 
dem »G egenwert e iner V alium tab le tte  
(0,1 DM) 300 Tage lang a 30 DM«. Der 
W ert des Vogels als S ta b ilitä ts fa k to r  
w ird  von Vester m it 5 Pf. p ro  Tag, also 
18,25 DM pro  Ja h r, veransch lag t. H ier 
ist n ich t n u r  die geldm äßige B ew ertung 
ein P roblem , sondern  auch die Tatsache, 
daß von der als n ich t zu treffend  e rk a n n ­
ten  allgem einen  ökologischen H ypo­
these ausgegangen w ird , daß A rtenv ie l­
fa lt, zu der auch das B laukehlchen bei­
träg t, d irek t zu S ta b ilitä t führe (siehe 
z.B. Goodman 1975, Gigon 1984).
Ein anderer, vo r allem  in den USA in 
den siebziger Ja h re n  d isk u tie r te r  A n­
satz zur geldm äßigen  B ew ertung einer 
A rt oder einer Lebensgem einschaft b a ­
sie rt au f den sog. E rsetzungskosten  oder 
besser W iederherstellungskosten  (re- 
p lacem ent cost). Das sind die K osten, 
die nö tig  w ären , um  einen veränderten  
oder ze rs tö rten  B iotop m it der in te res­
sierenden  A rt oder L ebensgem einschaft 
w iederherzuste llen . D er W ert einer 
K am m olchpopulation  in einem  50 Q ua­
d ra tm e te r  großen W eiher, der durch den 
Bau e iner S traß e  vern ich te t w erden 
soll, w äre  e tw a 2500-5000 DM. Denn das 
sind die K osten  der W iederherstellung 
eines »Weihers m it Kammolch«.
A uf ähnliche Weise h a t Odum (1971) den 
W ert e iner Schneise durch einen K li­
m axw ald  in  einem  Erholungsgebiet 
N ord-C arolinas e rm itte lt. Nach den Be­
rechnungen der V erm esser, fü r die die 
Schneise geschlagen w erden  sollte, w ar 
der Schaden fü r die A llgem einheit 64 
$ /acre  (nach dam aligem  K urs etw a 640 
D M /ha), näm lich  der W ert des geschla­
genen Holzes. Odum hingegen berech­
nete den »replacem ent cost« aufgrund  
des D o lla rw ertes des p h o to sy n th e ti­
schen E nerg ieflusses au f du rchschn itt­
lich 5900 $ /a c re -Ja h r, das erg ib t b is zur 
W iederherstellung  des Waldes in 100 
Ja h re n  590000 $ /acre  (5,9 Mill. DM /ha). 
Auch w enn diese Berechnung einzig au f­
g rund  des E nerg ieflusses zw eifellos viel 
zu e inseitig  ist, deu te t sie doch an, w ie 
der W ert in  die Höhe schnellt, w enn das 
Ö kosystem  bis zu se iner W iederherstel­
lung vie l Zeit b rauch t.
E ine um fassende L iste  des auf S elten­
heit und  G efährdungsgrad  beruhenden  
G eldw ertes (d.h. der Buße im  F all der 
Zerstörung) von 466 geschützten W irbel­
tie ra rten , 154 W irbellosen und etw a 250 
P flanzenarten  g ib t das N aturschutzge­
setz der VR U ngarn  (Magyar Közlöny 
1982). F ü r ein B laukehlchen w erden 
1000 F t. angegeben, fü r einen S eidenrei­
h er 50000, fü r eine H um m elophrys 5000
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und einen K am m olch, einen S chw alben­
schwanz und eine gelbe S chw ertlilie  je 
der M inim albetrag  von je 500 F t. (Mo­
natslohn  eines A ngestellten: 4000-5000 
Ft.). Im  V ergleich dazu sind  die, in den 
le tz ten  Ja h re n  in  der Schweiz wegen 
illegalen  B lum enpflückens, F rosch­
fangs und Jagdfreve ls ausgesprochenen 
Bußen sehr gering: N äm lich 20-500 SFr., 
außer 1400 SFr. fü r w iderrech tliches E r­
legen von Stein- und G em sw ild  (Gfel- 
ler 1979).
Es ist k la r, daß alle diese A nsätze zur 
E rm ittlu n g  des G eldw ertes von A rten  
oder Lebensgem einschaften  vom  N a tu r­
w issenschaftlichen  aus äußerst anfech t­
b a r  sind, w ie dies auch Vester (1983) an ­
deutet. Noch g rav ie render sind  aber 
ökonom ische Zusam m enhänge w ie die 
folgenden: Was erg ib t sich, w enn m an 
sim pel einfach den m it 2714 DM angege­
benen W ert eines B laukeh lchenpaares 
(2mal W ert in 5 Ja h re n  nach Vester 
1983) in  ih rem  etw a 1 H e k ta r  großen Le­
bensraum  (buschreiches Feuchtgebiet) 
m it der W ertschöpfung des G ebietes 
nach U m w andlung  in A ckerland  v er­
gleicht? D er E rn tew ert w ährend  5 Ja h ­
ren  liegt dann bei 20000-50000 DM! Ä hn­
liches erg ib t sich bei der geldm äßigen 
B ew ertung  des erw ähn ten  W eihers m it 
K am m olch. Diese und viele w eitere  Bei­
spiele zeigen, daß sich geldm äßige Be­
w ertungen  fü r die B elange des N a tu r­
schutzes sehr leicht als B um erang erw ei­
sen können! D er G eldw ert s te llt eine 
Schein-S icherheit d a r und v erle ite t zu 
p lausib len , aber allzu sim plen Ü berle­
gungen; er schafft einen M aßstab für, 
w ie gezeigt w erden  w ird , an sich sinn ­
lose Vergleiche. S ind n ich t gerade w e­
gen des P rim ats  der geldm äßigen, quan­
tif iz ierenden  D enkw eise so viele n a tü r ­
liche, n a tu rn ah e  und ku ltu rgesch ich t­
lich w ertvo lle  Lebensgem einschaften  
»m elioriert« oder, zu treffender gesagt, 
en tw ässe rt w orden und so viele A rten  
»ausgestorben« bzw. ausgero tte t w or­
den? (Zu diesen sprachlichen Beschöni­
gungen siehe Gigon 1983).
Was fü r die geldm äßige B ew ertung  von 
A rten  und Lebensgem einschaften  ge­
sagt w urde, g ilt auch fü r v iele w eitere  
u tilita ris tisc h e  A rgum ente, außer m an 
faß t diese w ie B ick et al. (1984) aus­
nahm sw eise so w eit, daß sie auch »kul­
tu re ll gepräg te Bedürfnisse« w ie jenes 
nach »S elbsterkenntn is und ro m an ti­
schem N aturgenuß« beinhalten . H ecken 
haben  längst n icht in jedem  F a ll einen 
günstigen m ik rok lim atischen  E influß  
au f die landw irtschaftliche  P ro d u k tio n  
und sind ein L ebensraum  n icht n u r von 
N ützlingen (Ellenberg 1980). Sogar das 
A rgum ent des G en-R eservoirs fü r zu­
k ün ftige  agronom ische, p h arm azeu ti­
sche und horto logische Zwecke kann  
h in te rfrag t w erden. Ist es w irtschaftlich  
effizient, dafü r T ausende von N a tu r­
schutzgebieten zu schaffen und zu p fle­
gen? W äre es n icht b illiger, s ta tt  dessen 
an land- und fo rstw irtschaftlichen  F o r­
schungsansta lten  G en-B anken einzu­
richten?
Es is t das V erd ienst von Vester (1983), 
m it se iner d e ta illie rten  geldm äßigen 
B ew ertung  eines Vogels bis an die 
Grenze des quan tifiz ie renden  und u til i­
ta ris tisch en  D enkens gegangen zu sein, 
ja  durch seine K onsequenz diese Grenze 
k la r  aufgezeigt zu haben. E r ist sich die­
ser Grenze durchaus bew ußt, w enn er 
schreibt: »Eigentlich d ü rfte  m an eine

solche Rechnung über den W ert eines Le­
bew esens gar n icht machen.« U nserer 
A nsicht nach feh lt in Vesters A nsatz je ­
doch etw as E ntscheidendes: der V er­
such, jenseits der erw ähn ten  G renzen d i­
rek t k o n k re te  V orstellungen  zu entw ik- 
keln.

3. Bewertung als lebendes 
Kulturgut

Eine große A nzahl der heu te  als n a tu r ­
schützerisch w ertvo ll geltenden  A rten  
und Lebensgem einschaften  g ib t es in 
M itteleuropa b ekan tlich  n u r infolge der 
Ja h rh u n d e rte  b is Ja h rta u se n d e  dauern ­
den B ew irtschaftung  durch den Men­
schen (siehe dazu z.B. Ellenberg 1982, 
Wildermuth 1982). B eispiele dafü r sind 
die T respen-H alb trockenrasen  m it v ie­
len ih re r  besonderen Tier- und P flanzen­
arten , P fe ifengrasrieder, A ckerw ild ­
k rau tgesellschaften , H ecken, Hoch­
stam m -O bstw iesen m it ih re r  speziellen 
V ogelw elt usw . Diese L ebensgem ein­
schaften  sind lebende K u ltu rgü te r. Ih r 
W ert is t auf derselben Ebene einzuord­
nen w ie jener der unbeleb ten  K u ltu rg ü ­
ter, zu denen sie gehören, näm lich  tra d i­
tione lle  B auernhäuser, M ühlen usw. so­
w ie die G eräte und W erkzeuge der B au­
ern- und H an d w erk e rk u ltu r, die m an in 
M useen be trach ten  kann. D er eigen t­
liche W ert d ieser unbeleb ten  K u ltu rg ü ­
te r  liegt sicher n icht p rim ä r im  p ra k ti­
schen N utzen oder im  G eldm äßigen, 
auch n icht im  L iebhaberp reis  fü r No­
stalgisches - aber die A llgem einheit 
w endet viel auf, sie zu e rh a lten  (Kauf, 
R estau rierung  usw.). A nalog haben 
auch die lebenden K u ltu rg ü te r  w ie die 
erw ähn ten  einen Wert, der n ich t im  U ti­
litaristisch-G eldm äßigen  liegt, ja  im  Ge­
genteil die A llgem einheit e tw as kosten  
darf, sei es im  einzelnen fü r K auf, Wie­
derherstellung , Pflege, E rtra g sau sfa ll­
entschädigung fü r die B auern  usw.
Es sei h ie r noch angedeutet, daß m anch­
m al Bezüge zwischen N atu r und K unst 
hergeste llt w erden. K unst is t se lb stve r­
ständ lich  ein K u ltu rgu t, und ih r  eigen t­
licher W ert lieg t sicher auch n icht im 
G eldm äß igen ...

4. Bewertung aufgrund von 
Beziehungen zu anderen 
seelischen Werten

Die B ew ertung einer A rt oder einer Le­
bensgem einschaft m it dem M aßstab des 
K u ltu rgu tes is t fü r v iele N atur- und 
U m w elt Schützer v ie lle ich t befried igen­
der als jene m it einer G eldm enge. A ber 
tr if f t  sie den K ern  des W ertes eines Vo­
gels oder einer Blum enw iese? Auch gibt 
es v iele L ebensgem einschaften, die 
n icht durch die T ätig k eit des M enschen 
en tstanden , also kein  K u ltu rg u t i.e .S . 
darste llen , aber tro tzdem  erh a lten sw ert 
sind, z.B. U rw älder, a lp ine U rw iesen, 
Hochm oore und G ebirgsbäche. Wie 
k an n  m an die W erte, die v ie le  N atur- 
und U m w eltschützer fühlen , dennoch 
fü r andere faß b a r machen?
Die F rage nach dem W ert eines Vogels 
könn te  m an d irek t m it der G egenfrage 
bean tw orten , w as denn der W ert eines 
F reundes ist. Ist fü r diesen W ert etw a 
entscheidend, daß der F reund  einem  
seine Ferienw ohnung b illig e r zur M iete 
g ib t als n ich tbefreundeten  M ietern? Auf

die F rage eines P laners oder P o litik e rs  
nach dem geldm äßigen W ert einer e r­
tragsa rm en  B lum enw iesen könn te  m an 
die G egenfrage ste llen , ob er sich n icht 
m anchm al einsam  und en tw urze lt fühle. 
Die B lum enw iese könne K in d h eitse rin ­
nerungen (M ärchen, L ieder, S pazier­
gänge, B lum ensträuße), G eborgenheit 
und ähnliche verw urzelte  G efühle w ach­
rufen. Solche recht persönlichen  Gegen­
fragen und G edankengänge haben 
w ahrschein lich  E rstaunen , S chockiert­
sein oder B etro ffenheit zur Folge. D a­
durch w ird  die R ichtung, in  der der Wert 
eines Vogels oder e iner B lum enw iese 
fü r v iele M enschen liegt, fü r  von der N a­
tu r  en tfrem dete  M enschen aber überzeu­
gender gew iesen als durch L isten  von 
N atu rschu tzargum enten  und -k rite rien  
oder A ppelle an ideelle W erte. Es w er­
den Beziehungen zw ischen w esentlichen 
W erten der N a tu r und anderen  seeli­
schen E rlebnissen  auf W erten aufge­
zeigt. Der springende P u n k t ist der U n­
tersch ied  zw ischen äußerem  Beschrei­
ben und A rgum entieren  und persön li­
chem, inneren  Erleben. E rleben  kann  je ­
der n u r a llein  in d iv id u ell - es ist m it 
W orten n u r andeutungsw eise zu erfas­
sen, eher aber durch A nalogien, B ilder, 
S tim m u n g en ... Ä hnliches h a t Weiss 
(1981, S.26) über die »Landschaft als 
G rundlage fü r Seele und  Geist« ange­
deutet. H ier kann  m an auch darau f hin- 
w eisen, daß fü r den B esitzer der Wert 
seines H austieres u .U . g rößer is t als der 
M ark tw ert. Dies zeigt sich z.B. darin , 
daß er wegen der em otionalen  B indung 
b ere it sein kann , fü r die B ehandlung ei­
nes k ran k e n  T ieres m ehr zu zahlen, als 
ein neues kosten  w ürde. Das D argelegte 
soll aber n icht p lum p oder schw ärm e­
risch so in te rp re tie r t w erden, daß 
F reundschaft zw ischen M enschen und 
der W ert eines Vogels oder einer B lu­
m enw iese auf derselben Ebene liegen, 
oder daß die L andschaft unbed ing t so zu 
erh a lten  ist, w ie m an sie als K ind erleb t 
hat.
Die M enschen un terscheiden  sich im 
Seelischen s ta rk  voneinander; verschie­
dene M enschen fühlen  sich durch v er­
schiedene N atu rgegebenheiten  verschie­
den angesprochen. D er depressiv  Ge­
stim m te k ann  sein Inneres am  lebendig­
sten  in der M onotonie e iner H eideland­
schaft gespiegelt finden, wogegen ein 
an d erer dadurch geradezu depressiv  ge­
m acht w ürde (Bick et al. 1984, B d.II, 
S.309). Auch aus diesem  B lickw inkel 
läß t sich ableiten: V ielfa lt an A rten , Le­
bensgem einschaften  und L andschaften  
is t zu erha lten . Wie Trepl (1983) u n te r­
sucht hat, spielen h ie r  auch die G esichts­
pu n k te  der E inm aligke it und U nersetz­
b a rk e it von N atu r sow ie H eim at im 
S inn von k o nk re tem  E rfahrungszusam ­
m enhang zu N atu r h inein . (Trepl ist 
sich des P roblem s der R ückw ärtsge­
w an d th e it und der B elastung  des Be­
griffes H eim at durch B lu t und Boden 
durchaus bew ußt.)

Mit der A bbildung 1 w ird  versucht, die 
verschiedenen G esich tspunk te  dieses 
B eitrages darzustellen . D er Weg, den 
W ert eines Vogels oder e iner B lum en­
w iese in das System  der ökonom ischen, 
geldm äßigen W erte einpassen  zu wollen, 
ist n icht sinnvoll: Denn W esentliches 
w ird  dabei n icht erfaß t. M it dem  so v er­
führerischen, ja fast su ch tartig  auf 
Q uantifizierung  (und M onetarisierung) 
gerich teten  D enken w ird  versucht,
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Werte, die unbestritten 
aber quantitativ nicht 
fassbar (Kulturgut, 
Freundschaft, Kindheits 
erinnerung, Verwurzeltsein)

System der 
ökonomischen, 
quantitativ ^  
fassbaren Werte

Einpassen in System 
ökonomischer Werte 
sagt über Wert eines 
Vogels Wesentliches 
nicht aus

WERT ehes— f
I

: .oder einer ' 4 — E 
6LUMENWESE £

seltenen VQG£U>

herkömmliche
Abb. 1: Schematische Darstellung der These, daß das Einpassen des Wertes eines seltenen Vo­

gels oder einer Blumenwiese in das System der ökonomischen Werte Wesentliches nicht 
aussagt, sondern daß Beziehungen zu anderen, quantitativ nicht faßbaren Werten das 
Entscheidende sind (siehe Text).

N icht-V ergleichbares verg le ichbar zu 
m achen (Inkom m ensurab ilitä t). Es gilt, 
den Mut zu haben, dazu zu stehen, daß 
w esentliche W erte der N a tu r  m it dem 
u tilita ris tisch en , quan tifiz ie renden  
W ertsystem  n ich t faß b a r sind. In diesem  
Licht b e trach te t, is t auch die B edeutung 
der herköm m lichen  N atu rschu tza rgu ­
m ente, die in  der E in le itung  erw ähn t 
w urden, s ta rk  zu re la tiv ie ren  (wesw e­
gen sie in  Abb. 1 n ich t besonders h e rv o r­
gehoben w urden). B ierh als  (1984) geht 
sogar so w eit, zu sagen, »daß die A rgu­
m ente, m it denen w ir  fü r den Schutz der 
N a tu r e in tre ten , in  W irk lichkeit gar 
n icht diejenigen sind, w eshalb  N atu r 
uns se lbst w ich tig  ist. U nsere A rgum en­
ta tio n  is t aufgesetzt, unau frich tig , ist 
so, w ie »man« arg u m en tie rt, so, w ie die 
G esellschaft a rg u m en tie rt. Wie können 
w ir  eigen tlich  erw arten , erfo lgreich  fü r 
die N a tu r e inzu treten , w enn w ir gar 
n icht - oder höchstens, w enn w ir »außer 
Dienst« sind -  sagen, w arum  sie uns in 
W irk lichkeit w ertv o ll ist? Wenn w ir 
w issenschaftlich , ra tio n a l, q u a n tita tiv  
oder ökologisch argum entie ren , lassen 
w ir uns auf die A rgum enta tionsw eise  
derjenigen ein,, die die N a tu r  um w an­
deln, zerstören«. Das A uf zeigen der w e­
sentlichen W erte m uß auf ganz anderen  
Wegen erfolgen (siehe Abb. 1). E iner da­
von könn te  sein, M enschen au f der 
Ebene anderer, q u a n tita tiv  n ich t faßba­
rer, em otionaler, ir ra tio n a le r  W erte 
(ku ltu re lle  W erte, W ert eines F reundes 
oder von G eborgenheit) p e r s ö n l i c h  
a n z u s p r e c h e n ,  d .h . »abzuholen« und 
dabei zum E rlebn is zu bringen , daß w e­
sentliche W erte eines Vogels oder einer 
B lum enw iese in d ieser R ichtung liegen.

Als Ausblick sei noch auf das vieldiskutierte 
Problem der ganzheitlichen Erfassung von 
Naturphänomenen eingegangen. Oft erheben 
die, in ökologischen Publikationen anzutref­
fenden, viele Faktoren und Beziehungen um­
fassenden Zusammenstellungen, Vernetzun­
gen oder anderen Modelle den Anspruch auf 
ganzheitliche Erfassung. Sie stellen aber 
höchstens eine synthetische, gesamtheitliche 
oder kybernetisch-systemtheoretische Natur­
erfassung dar; für eine wirklich ganzheitliche 
Erfassung fehlt etwas Wesentliches, nämlich 
gerade das angedeutete, unmittelbare und 
persönliche Erleben, eine Art Eins-Sein mit 
dem Naturphänomen. Dieses Eins-Sein liegt 
im Bereich des von FROMM (1976) ausführlich 
beschriebenen Lebensmodus des Seins; die 
quantitativ-utilitaristische Betrachtung liegt 
hingegen im Lebensmodus des Habens.

5. Zusammenfassung
N atur- und  U m w eltschützer w erden  oft 
au fgefordert, den W ert von zu schützen­
den A rten  und L ebensgem einschaften 
(O rganism engem einschaften) q u a n tita ­
tiv , w enn m öglich geldm äßig, anzuge­
ben, dam it er bei P lanungen  in Rech­
nung geste llt w erden  kann . Es w erden 
einige M öglichkeiten d isk u tie rt, solchen 
A ufforderungen  zu begegnen.

1. M eist w ird  der W ert von zu schützen­
den A rten  und L ebensgem einschaften 
m it ökologischen, agronom ischen, 
pharm akologischen , psychohygieni- 
schen, m edizinischen, pädagogischen, 
ästhetischen  und  ethischen A rgum en­
ten  um schrieben. V iele Menschen 
w erden  durch solche A rgum ente und 
A pelle an ideelle W erte le ider kaum  
b e rü h rt und bee in fluß t.

2. V ersuche, den W ert natu rschü tzerisch  
in te re ssa n te r  A rten  oder Lebensge­
m einschaften  geldm äßig  zu erfassen, 
sind  vom  natu rw issenschaftlichen  
S tan d p u n k t aus äußerst anfech tbar. 
Noch g rav ie ren d er ist, daß, ökono­
m isch b e trach te t, der geldm äßige 
W ert von zu schützenden A rten  oder 
L ebensgem einschaften  oft auch bei 
um fassender ökologischer B etrach­
tu n g  geringer is t als jener na tu rfe rn e r  
oder u rb an -in d u strie lle r  System e, die 
m an an ih re  S telle  setzen kann. Dies 
w ird  an m ehreren  B eispielen darge­
legt.

3. V iele natu rschü tzerisch  bedeutende 
A rten  und  Lebensgem einschaften  
g ib t es in  M itteleu ropa bekann tlich  
n u r infolge der B ew irtschaftung  
durch den M enschen (Trespen-Halb- 
trocken rasen , P fe ifengrasrieder, 
H ecken usw.). Sie sind als lebende 
K u ltu rg ü te r  zu be trach ten , und ih r 
W ert ist au f derselben Ebene einzu­
ordnen  w ie jen er der unbeleb ten  K ul­
tu rg ü te r, zu denen sie gehören (trad i­
tione lle  B auernhäuser, M ühlen usw ., 
G eräte  der Bauern- und H andw erker­
k u ltu r  in Museen). D er W ert dieser 
unbeleb ten  K u ltu rg ü te r  liegt n icht 
p r im ä r  im  G eldm äßigen, ist aber 
tro tzdem  u n b es tritte n , ja, die A llge­
m einheit lä ß t sich ih re  E rha ltung  e t­
w as kosten . A naloges m uß auch für 
die e rw äh n ten  lebenden K u ltu rg ü te r 
gelten.

4. A uf die F ragen  nach dem  geldm äßi­
gen W ert eines Vogels könn te  m an un ­
m itte lb a r  die G egenfrage stellen , was 
denn der W ert eines F reundes ist - ist 
d a fü r e tw a entscheidend, daß er ei­
nem  seine F erienw ohnung  b illiger 
zur M iete g ib t als n ich t-befreundeten  
M ietern? A uf die F rage eines P laners 
nach dem  G eldw ert einer e r trag sa r­
m en B lum enw iese könn te  m an gegen- 
fragen, ob er sich n ich t m anchm al ein­
sam  und en tw urze lt fühle. Die B lu­
m enw iese könne K indheitse rinne­
rungen  (M ärchen, Spaziergänge), Ge­
bo rgenhe it und  ähnliche v erw u r­
zelnde G efühle w achrufen. Solche 
rech t persönlichen  G egenfragen h a ­
ben  w ahrschein lich  E rstaunen , 
S chock iertse in  oder B etro ffenheit zur 
Folge. D adurch  w ird  die R ichtung, in 
der der W ert eines Vogels oder einer 
B lum enw iese fü r viele M enschen 
liegt, aber den von der N atu r en t­
frem deten  M enschen überzeugender 
au f gezeigt als durch L isten  von N a­
tu rsch u tza rg u m en ten  und -k rite rien  
oder A ppelle an ideelle Werte.

5. G esam thaft gesehen is t es w enig sinn­
vo ll b is k o n trap ro d u k tiv , den Wert 
von zu schützenden A rten  oder Le­
bensgem einschaften  in das System  
der q u an tifiz ie rb aren , ökonom i­
schen, m a te r ia lis tisch -u til ita ris ti­
schen W erte einpassen  zu w ollen (In­
k o m m e n su rab ilitä t der W ertsy­
steme). V ielm ehr geht es darum , posi­
tiv  dazu zu stehen, daß diese W erte 
vorw iegend  auf e iner anderen, nicht 
q u an tifiz ie rb aren  Ebene liegen. Diese 
k an n  v ie lle ich t zum E rlebnis ge­
b rach t w erden  anhand  ih re r Bezie­
hungen  zu anderen  q u a n tita tiv  nicht 
faßbaren , aber tro tzdem  u n b e s tritte ­
nen W erte, w ie den erw ähn ten  k u ltu ­
re llen  und  seelischen W erten (siehe 
auch Abb. 1).
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Foto: Künstlicher Lummenfelsen in der Nürnberger Messehalle. Foto: U.Schneider

Lummenfelsen auf Wanderschaft
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Die M itarb e ite r des V ereins e rs te llten  
neben einem  im  H aus der N a tu r  b efind ­
lichen M odell d rei m obile »Lum m enfel­
sen«, die auf W anderausstellungen  ein­
gesetzt w erden.

Vom 23. Mai b is 2. Ju n i 1986 stand  der 
b isher gößte »Kunstfelsen« in  N ürnberg  
auf der A usste llung  »W ildtier und U m ­
welt«.
Die Z iv ild ienstle istenden  b au ten  aus

Den M itg lieder-Inform ationen  (Nr. 15/ 
Febr. 1986) der »A rbeitsgem einschaft 
beru flicher und eh renam tlicher N a tu r­
schutz e.V.« en tnehm en w ir  folgende 
A usführungen  zu der sich s tänd ig  aus­
w eitenden  P ro b lem a tik  »Sport und N a­
turschutz«:
»Unsere A BN -Fachtagung >Sport und 
N aturschutz im  K o n f l ik t  am  3. bis
5. Ju n i 1985 in  H errsch ing  (Am mersee) 
h a t ebenso w ie ein fast gleichzeitig  in 
der Z eitsch rift GEO (Nr.7/1985) erschie­
nener D iskussionsbeitrag  >Wieviel 
S port v e r träg t die N atu r?< nachhaltige 
W irkung gehabt. Wenn der Tagungsbe­
rich t von H errsching als B and 38 unse­
res >Jahrbuchs fü r N atu rschu tz und 
Landschaftspflege< Ende des Jah res  er­
scheint, w ird  davon sicherlich  noch ein 
w eite rer D iskussions-Im puls ausgehen.
Es is t nach der Tagung festzustellen , 
daß V erständigungs- und K ooperations­
b ere itschaft seitens des S ports sowohl 
vom  D eutschen S portbund , vom  D eut­
schen G olf-V erband und w ohl auch von 
der A rbeitsgem einschaft D eutscher 
S p o rtäm te r als ein U nter-den-Teppich- 
K ehren von offen zutage liegenden P ro ­
blem en und die D iskussion d ieser The­
m en aus ökologischer S icht als >einsei- 
tig< angesehen w erden.

K unststo ff das M odell von 4,50 m Höhe 
und 7 m Länge. E ine v e rsteck t einge­
b au te  S tereoan lage v e rm itte lte  ak u ­
stisch echte H elgo länder A tm osphäre. 
Ü ber 200000 B esucher h a tte n  G elegen­
heit, In fo rm ationen  über den Verein 
Jo rd san d  zu erha lten . Die H au p ta rb e it 
le iste te  unser M ita rb e ite r Wolfgang 
Schröder. E ine besondere F reude bere i­
te ten  die v ielen  M itglieder, die unseren 
S tand  besuchten.

A uf der sachlichen Basis der P rob lem ­
id e n tifik a tio n , der P rob lem bew ertung  
und -gew ichtung scheint eine Lösung 
n icht in S icht zu sein.

Da die P ro b lem a tik  aber in allen  Me­
dien eine hohe A kzeptanz und D iskus­
sionsbereitschaft m it dem  W illen zu ei­
ner k ritisch en  P rob lem berein igung  ge­
funden hat, läu ft der S port durch das 
V erhalten  ein iger S p o rtve rbände  in Ge­
fahr, in  der Ö ffen tlichkeit an gesell­
schaftlicher Z ustim m ung zu verlieren . 
H ier zeichnet sich eine ähnliche E n t­
w icklung ab, w ie sie b ere its  die L and­
w irtsch aft in  der U m w eltd iskussion  er­
fah ren  hat.

Vom N aturschutz w ird  dies bedauert, 
w eil jede sachliche D iskussion m it ei­
nem  sich in einem  >von Existenznot< (so 
w ird  behaup te t; oder P ressem eldung: 
>Bonn sieht S port durch U m w eltschutz 
eingeengt<) bestim m ten  A bw ehrkam pf 
befind lichen  K o n flik tp a rtn e r  erschw ert 
is t und erst em otionale S pannungen ab ­
gebaut w erden m üssen. Bis dah in  w eitet 
sich die K o n flik ts itu a tio n  S p o rt/N a tu r- 
schutz offensichtlich  nach dem  b ek an n ­
ten  M uster des K onflik ts  L an d w irt­
schaft /N atu rschu tz  b is zu einer noch an ­
stehenden  K rise aus.«

Sport und Naturschutz im Konflikt
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Seevögel des Mittelmeeres -
eine Erklärung der »Mediterranean Bird Association«
Das von »M edmaravis« (M editerranean  
M arine B ird  A ssociation) o rgan isierte , 
erste  M ittelm eerseevögel-Sym posium  
(26.3.-30.3.86 in A lghero /S ard in ien )
- h a t festgeste llt, daß eine w e ite rfü h ­

rende w issenschaftliche E rforschung 
der m arinen  V ogelw elt des M ittel­
m eerraum es dringend  no tw end ig  ist,

- is t sich bew ußt, daß die Ü berlebens­
chancen v ie le r Seevogelkolonien 
s ta rk  gesunken und die B edrohung 
ih re r B rut- und S chlafp lätze k ritische  
F orm en angenom m en haben.

Die na tio n alen  und  reg ionalen  B ehör­
den sow ie in te rn a tio n a le  w issenschaft­
liche V erein igungen w erden  ersucht, 
einen besonderen  Schutz der zehn fol­
genden außero rden tlich  w ich tigen  und 
b isher n icht ausre ichend  geschützten 
Seevogelbrut- und -überw in terungsge­
b ie te  durchzusetzen:
- C abrera A rchipelago, B alearen , 

S panien
- C hafarinas Inseln, A lboran  Sea, 

S panien
- C olum bretes A rchipelago, Spanien
- D ionysiades Insel, G riechenland 

(K reta)
-  F ilf la  Insel, M alta
- G rendi Islets, K erkenah , Tunesien
- La M addalena A rchipelago, S ard i­

nien, I ta lien
- L inosa Insel, Ita lien
- M arettim o Insel, S izilien, I ta lien
- N orth  Sporades A rchipelago, 

G riechenland
In diese L iste, die die zehn H aup tb ru t- 
und -überw in terungsgeb iete  der Seevö­
gel im  M itte lm eerraum  en th ä lt, können 
w eitere  Inseln  und  Seevogelkolonien 
der F estlan d sk ü ste  aufgenom m en w er­
den, w enn in te rn a tio n a l biologisch be­
g ründbare  A rgum ente fü r den Schutz 
von betro ffenen  G ebieten  fo rm u liert 
w erden  könnten .
In der L iste sind w eder schon bes te­
hende N atu rschu tzgeb ie te  und N atio ­
n a lp ark s  noch D eltas und  Lagunen, die 
schon bei der »Ram sar Conven­
t i o n / 1971« b eh an d elt w urden , aufge­
führt.
Die jew eiligen  R egierungen sow ie die 
in te rn a tio n a len  N aturschutzorganisa- 
tionen  sollen en tsprechende M aßnah­
m en zum Schutz der G ebiete ergreifen. 
E ine kom ple tte  L iste  m it der A ufzäh­
lung aller, zusätzlich zu den obenge­
n ann ten  zehn schutzw ürd igen  A realen, 
w ichtigen Seevogelgebieten  w ird  e r­
s te llt w erden.
Den na tio n alen  und  reg ionalen  Behör­
den sow ie den in te rn a tio n a le n  w issen­
schaftlichen V erein igungen und dem  Se­
k re ta r ia t von M edm aravis w ird  vorge­
schlagen,
- eine w eite rfüh rende  w issenschaft­

liche Forschung im  östlichen M ittel­
m eerraum , vor allem  dort, wo zahlen­
m äßige E rfassungen  im  w esentlichen 
noch n icht vorliegen, zu betre iben .

- die Z usam m enarbeit zw ischen Wis­
senschaftlern  der verschiedenen M it­
te lm eerlän d e r zu vertiefen .

D er ita lien ischen  R egierung und den be­
deutenden  reg ionalen  B ehörden (Ve- 
n e tta , E m ilia  Rom agna) w ird  dringend

em pfohlen, M aßnahm en zum Schutz des 
»Scanni« im  äußeren  P odelta  zu erg rei­
fen. H ier befinde t sich die größte euro­
päische Zw ergseeschw albenkolonie 
(Sterna albifrons), die über 30 P rozent 
der gesam ten M itte lm eerpopu lation  die­
ser bed roh ten  T ie ra rt um faß t und durch 
zunehm enden T ourism us gefährdet ist.

D er ita lien ischen  R egierung und der au ­
tonom en reg ionalen  Regierung von S ar­
d in ien  w ird  w eite rh in  em pfohlen, fol­
genden bedeu tsam en  K üsten- und Insel­
ökosystem en S ard in iens einen gesetzli­
chen, rech tsk räftig en  Schutzsta tus bei­
zum essen:

- M assalena A rchipel
- die A sinara  Insel
-  die K lippen  von Capo Caccia, A lghero
- das T avo lara  A rchipel.

D iese m arinen  Ö kosystem e sind von in ­
te rn a tio n a le r  B edeutung sow ohl für 
Seevögel als auch andere A rten , w ie 
G reife, G eier und andere T iere und 
Pflanzen.

D er spanischen R egierung sowie den be­
tre ffenden  reg ionalen  B ehörden w ird  
n a h e g e l e g t ,  das Ebro  D elta und die 
Isias C hafarinas, w eltw e it b ek an n t w e­
gen ih re r  g röß ten  K orallenm öw enkolo­
nie (Larus audounii, 70% der W eltpopu­
lation), u n te r  Schutz zu stellen. Die Ko­
rallenm öw e gehört zu den gefährdeten  
T ierarten . A ußerdem  b rü ten  dort H un­
derte  von Lachseeschw alben, B rand ­
seeschw alben, Z w ergseeschw alben und 
D ünnschnabelm öw en. Tausende von

Aus e iner P ressem itte ilung  der in H am ­
burg  ansässigen »Gesellschaft zum 
Schutz der M eeressäugetiere« berich ten  
w ir  auszugsw eise: In den H oheitsgew äs­
sern  von M adeira en ts teh t je tz t ein »Na­
tio n a lp a rk  M eeressäugetiere«. Dieses 
w eltw e it b islang  einm alige P ro jek t 
w ird  gem einsam  von der »Gesellschaft 
zum Schutz der M eeressäugetiere«, dem 
»In ternationalen  T ierschutz Fond« und 
der portug iesisch-au tonom en Regierung 
von M adeira durchgeführt.
N achdem  in den G ew ässern  des A rchi­
pels W alfänger in  n u r 40 Ja h re n  5885 
Wale, haup tsäch lich  die großen P o tt­
w ale, abgesch lach tet haben, sollen in ei­
nem  über 200000 Q u ad ra tk ilo m e te r gro­
ßen G ebiet gefährde te  A rten , w ie P o tt­
w al, Finn-, Buckel- und Seiw al, etliche 
D elphine und die ex trem  vom  A usster­
ben bed roh te  M önchsrobbe geschützt 
w erden.
W ichtiger B estand te il des gesam ten 
P ro jek tes  ist die to ta le  U nterschu tzste l­
lung der »Desertas«, einer nahe gelege­
nen kle inen , unbew ohnten  Inselgruppe

G elbschnabelstu rm tauchern  und m eh­
rere E xem plare  des F ischadlers und der 
M önchsrobbe h a lten  sich dort auf.

Die F arb b erin g u n g  b ie te t große Mög­
lichkeiten  bei der E rforschung des Le­
bens und der V erbre itung  von Seevö­
geln. Den W issenschaftlern  w ird  die 
K oord in ierung  m it B eringern  bei der 
B eringung von Seevögeln m it F arb rin - 
gen v o r g e s c h la g e n .  A ußerdem  sei 
eine R ücksprache m it dem »Medmara- 
v is« -S ek re ta ria t und  m it »Euring« (Arn­
hem , N iederlande) seh r hilfreich , um  
eine doppelte  V erw endung von R ing­
kom bina tionen  zu verm eiden  und die 
F arbberingungsm ög lichkeiten  bei A r­
ten  w ie Larus cachinnans und Phalacro- 
corax carbo zu op tim ieren . »M edmara­
vis« w ird  vorgeschlagen,

- die zukün ftigen  A k tiv itä te n  im  Be­
reich der m arin en  A vifauna des M it­
te lm eerraum es b is zum nächsten  Me­
d ite rra n ea n  S eab ird  Sym posium  zu 
koord in ieren ;

- an der O rgan isa tion  des 2. M ed ite rra­
nean  S eab ird  Sym posium s im  Sep­
tem b er 1989 in  P a lm a di M allorca, B a­
learen , te ilzunehm en;

- ein »technical com m ittee meeting« im 
R egionalbüro  e iner in te rn a tio n a len  
U m w eltschu tzorgan isa tion  zu o rgan i­
sieren;

- reg ionale und  in te rn a tio n a le  Z usam ­
m en arb eit zu erreichen, um  w eitere 
U ntersuchungen  an und den Schutz 
von M ittelm eerseevögeln  anzuregen 
und  durchzusetzen.

vor der H aup tin se l M adeira, dam it die 
seltene M önchsrobbe h ie r  noch eine K in ­
derstube hat.
In diesen Tagen w ird  in K ooperation  
m it der R egierung eine G esellschaft zum 
Schutze von F au n a  und F lo ra  gegrün­
det. A ls S itz soll ein F o rt von 1702 im  
Z en trum  der zw eitg röß ten  S tad t der In ­
sel M adeira, Machico, dienen, das zu­
gleich zu einem  W alfangm useum  um ge­
b au t w ird . In  diesem  alten , rom an ti­
schen G em äuer w erden  T ouristen  und 
W issenschaftler, S chüler und andere In ­
te re ssie rte  in  n ah e r Z ukunft eine w ahre 
F undgrube fü r h isto rischen  und ange­
w and ten  W alfang, fü r die Biologie des 
Meeres und se iner B ew ohner, insbeson­
dere der Wale, finden. A ber auch fü r die 
Insu laner, die insbesondere von rund  ei­
ner halben  M illion T ouristen  pro Ja h r  
leben, w ird  die E rrich tung  dieses N atio ­
n a lp ark s  positive  A usw irkungen  haben. 
Sie m achen sich m it so v ie l U m w elt­
bew ußtsein  sicher eher F reunde als 
Feinde.

S chriftle itung

Nationalpark für Meeressäugetiere 
vor Madeira
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